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Linien am Montello - urchstotzen
Die Piavefront im Weichen.

WTB.  Wien '» 19 . Juni . Amtlich Wird verlautbart:
Zer Südflügel der -HeeresgruppeFeldmarschallv. Boroeoie
»kämpfte in stetem Vordringen neue Vorteile. Der Kanal
Uetta wurde an einigen Punkten überschritten. Der Jta»
liener setzt alles daran, unser Vordringen zu hemmen. Auf
««gen Räumen werden Gefangene zahlreicherzusammenge-
liirfelter Verbände eingebracht. Heftige Feindangriffe,
sie namentlichbeiderseits der Bahn Oderzo—Treviso mit
roher Zähigkeit geführt wurden, brachen unter schweren
>erlnsten teils in unserem Feuer, teils im Nahkampfzu¬
mmen. — Die Divisionen des GeneraloberstenErzherzog
Ue> durchstiegen bei Sovill « am Südfuhe des Montello

italienische Linien. — Die Zahl der Gefangenen
«höht sich. — An der Gebirgsfront waren die von «ns am
IH. genommenenStellungen zwischen Piave und Brenta
md südöstlich von Afiago abermals das Ziel erbitterter
Würms. Der Fein- vermochte trotz großer Opfer nirgends
Sorteile zu erringen. Auch auf dem Dosso Alto fliehen die
taliener immer wieder vergebens vor. An der Tiroler

Westfront Artilleriekämpfe.
Der Chef des Eeneralstabes.
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^ .re » . 19 . Juni . Trotz ungünstiger Witterung haben unsere
Wpen den zähen Endlichen Widerstand gebrochenund neue ansehnliche
Mlchritt« erzielt. Die Zahl der Gefangenen und die Beute erhöhen sich
Mich - An der Piave beginnt der Gegner unter dem sich steigernden
M der Truppen zu weichen. Die feindlichen Vorstöße, die von den

« ,,- >̂ en und englischenMilitärkritikern als der Anfang der Friedens-
Mstve bezeichnetwurden, scheiterten alle unter blutigen Verlusten der
f^ uee. Auch der dritte Schlachttag brachte große Erfolge für unsere
,.Mpen. Die Piave liegt an manchen Stellen bereits 10 Kilometer

s Am Montello iämpst dis Armee des Erzherzogs
, Mvn um sen »Besitz des westlichenTeiles des Höhenrückensin der

Irans —Höhe 369—St . Andres. An der ganzen Front zerschellen
Angriffe der Italiener und Engländer gegen unsere Stellungen,

ü!«o«rs im Raume nördlich von Asiago, wo die Engländer schwere Ver-
erlitten.

Dien,  19 . Juni . Baffer Blätter zufolge meldet der Korrespondent
. >,« ecolo", daß die Kämpfe an der italienischen Front gewaltigen
Mg annehmen. Der Feind bezeige die größte Hartnäckigkeit. Die
Ästchen Etappengebiet« hinter Treviso und Montello und die von

Itzerc "UsstrahlendenBahnlinien liegen in schwerem feindlichemGranat-
so öaß die Truppen nur auf großen Umwegen an ine Front ge-

dÄ» werden könnten. Mehr als 3000 österreichische Geschütze seien an
tz,̂ Irorit tätig . Die „Jtalia " schreibt, daß alle Gebiete bis 11 Kilo-

hinter der Front unter starkem Feuer liegen. Der ^Corriere
Äschreibt,  die ganze Front von der Grappa bis zum Meere sei

Mziges Feuermeer.
19. Juni . Me die „Neue Freie Presse" meldet, leisten

iNî üener an der Einbruchsstelle an der Bahn nach Treviso den hef-
GÄ .Widerstand. Nach Blättermeldungen steht Treviso unter schwerem
^Wischern Geschützseuer.
^ ü rich , is . Juni . „Daily Chronicle" berichtet aus Mailand,

dem Gebiete zwischenBajjaoo und Vicenza mit der Fortschas-

fung der bürgerlichenBevölkerung begonnen wurde. Dieses Gebiet wurde
bereits als unmittelbare Gesahrzone erklärt.

WTB . Bozen,  19 . Juni . Gelegentlichder Erstürmung des Dosso
Alto durch Abteilungen der Truppen des Erzherzogs Max am 16. Juni
krepierte eine Granate in der unmittelbaren Nähe des Erzherzogs, der
infolge Luftdruckes einen schmerzhaftenDefekt im Ohr erlitt. Der Erz¬
herzog führt sein Kommando weiter.
^ Genf,  19 . Juli . Der „Temps " meldet von der italienischenFront:
Der Armeebefehldes Generals Diaz spricht von der großen Aufgabe der
Truppen , die Front unter allen Umständen zu halten.

Berlin,  19 . Juni . Der Korrespondent des „Daily Telegraph"
kenn italienischen Heer meldet : Die Strecke, auf der der Feind das meiste
Gebiet erobert hat, ist di« Fläche an der Piave . Dort überschritt er an
drei Stellen den Fluß und richtete drei Brückenköpfeüber vorspringende
Punkte in den italienischen Linien ein. Um dies zu ermöglichen, ver-
blindete der Feind di« italienische Artillerie durch die Anwendung großer
Mengen von Rauchgasen, die den Fluß und die italienischen Laufgräben
mit dichtem, schwarzem Nebel bedeckten, unter dessen Schutz die öster¬
reichischen Patrouillen in Booten und auf Flößen unter dem Feuer der
Verteidiger, die blindlings darauflosschießen mußten, über den Fluß
gingen. Als der Feind das westliche User erreicht hatte, schlug er schnell
Brückenund führte ebenso schnell Verstärkungenheran.
. . Köln,  19 . Juni . Die „K. Volksztg." erfährt ans Basel : Die
italienischenKriegsberichterstattermelden : Bei dem österreichischen Angriff
bat die Anwendung giftiger Gase empfindlichmitgewirkt. „Corriere della
Sera " betont nachdrücklich: Um Karfreit zu retten, müsse Italien tat¬
sächlich Eintracht beweisen, da ihm heute ganz Oesterreichgeschloffen gegen-
übersteye. Für die Donaumonarchie Oesterreichbilde die Siegeshoffnung
die Verheißung gänzlicher Besserung der Innenpolitik.

Hilfe für Italien.
Zürich,  19 . Juni . Die „Mailänder Zeitungen" melden aus

Rom, daß die Verbändler ihre schleunigeHilfe für Italien zugesagt haben,
und daß Hilfstruppen der Verbändler auf dem Wege nach Italien seren.

Unruhen in Jt »s er
Luganö,  18 . Juni . Nach zuverlässigenMeldungen aus Italien

ist es Ende der vorigen Woche in Mailand und Turin zu größeren regie¬
rungsfeindlichen Kundgebungen gekommen. Die italienischeZensur unter¬
drückt die Wiedergabe von Einzelheiten.

Eine politische Leibgarde Orlandos.
Zürich,  19 . Juni . Aus Rom wird gemeldet : Im Vorder¬

gründe des politischen Interesses steht die Bildung einer neuen
Kammerqruppe von Abgeordneten , die weder dem Fascio noch der
Union angehören . Sie hat sich den Namen „Demokratische Allianz"
gegeben und zählt bereits 75 Mitglieder . Sie trat gestern zum
ersten Male aus . Ihr Sprecher , der Exminister Rainsri , bean¬
tragte eine die Haltung des Kabinetts Orlando billigende Tages¬
ordnung . Di« Partei ist als die Leibgarde Orlandos zu bezeich¬
nen . lieber dis Bedeutung der neuen politischen Partei ist ein ab¬
schließendes Urteil noch nickt abzugeben . doch ist hervorzuheben,
daß sich die Grenzlinien zwischen den verschiedenen Parteien mehr
und mehr verwischen.

Bonar Law über die Kriegslage.
WTB . London,  19 . Juni . Bonar Law sagte im Unterhause:

Die letzte Phase in diesem großen Kampfe ist die österreichische Offensive
gegen Italien . Sie ist em Teil der gewaltigen Offensive, die an der ganzen
Schlachtsront durchgeführt worden ist. Unsere Feinde haben recht, wenn
sie denken, daß jeder große Erfolg an dieser Front weitreichende, sogar
entscheidendeErgebnisse für die ganze Schlachtfront in Frankreich haben
würde. Deshalb glaube ich, daß die Initiative für diese Offensive eher
von Berlin , als von Wien ausging . Diese Offensivewurde am 15. Juni
auf sehr großer Front begonnen. Eine sehr große Anzahl österreichisch-
ungarischer Divisionen, erheblichmehr als die Hälfte aller ihrer Truppen
an dieser Front , nahm an dem Angriff teil. Bis jetzt ist der Angriff nach
drei Tagen Kampf gescheitert. (Beifall.) Unsere Nachrichten vom italie¬
nischen Hauptquartier gehen dahin, daß der Feind,nach drei Tagen Kampf
die Ziele erreichte, die er am ersten Tage erreichen wollte. Das Ober¬
kommando hat keine Befürchtungen über den Ausgang . Es wäre ver¬
früht, zu behaupten, daß die Gefahr vorüber ist. — Die Lage in Frank¬
reich ist in ihren Grundzügen allen Abgeordneten bekannt. Der deutsch«
Angriff begann am 21» März . Bevor dev Angriff begann, wußte unsere
Heeresleitung und die der Verbündeten, daß ein deutscherAngriff vor¬
bereitet wurde. Der Angriff kam und war so erfolgreich, daß er allgemein
die größten Besorgnisse erregte. In dem ganzen Feldzugs hatten die
Deutschendrei große strategischeZiel» vor sich: das erste war Paris , das
andere die Kanalhäfen und das dritte nicht nur «ine Niederlage der Ar¬
meen der Alliierten, sondern eine Durchschneidungder Verbindungen zwi¬
schen den englischenund französischenTrupven . Obwohl die Alliierten
sehr viel Gelänoe verloren haben, bleibt es doch wahr, daß keines dieser
strategischenZiele bis jetzt während dieser großen Kampfes erreicht wurde.
Der erste Angriff am 21. März , der Angriff aus St . Quentin, kann als
erste große Schlacht betrachtet werden. Es war ein unzweifelhafter Erfolg
für den»Feind. Auch dis erste Phase der Schlacht an der Lys war ein
großer deutscherErfolg. Andererseits war der mächtige Angriff an der
Arrassront auch eine große Schlacht, bei der die englischenTruppen die
Sieger waren. Das gleiche gilt von einem späteren Akte der Schlacht,
an der Lys . Die Deutschen mußten es ausgeben, unsere strategischen
Stellungen zu nehmen, und auch dies dürfen wir mit Recht als Sieg
unserer Truppen ansehen. (Beifall.) Es war unzweifelhaft' ein Teil des
deutschenPlanes , die Reserven der Alliierten zu verbrauchen, bevor sie
von unseren Verbündeten in Amerika verstärkt werden konnten. Aber die
Hauptquelle der Reserven der Alliierten bleibt Amerika. — Bonar Law
besprach sodann die Leistunqen der englischen Flieger und die U-Boot-
Gesahr. Er sagte : Die U-Boot-Gefabr bestehtnoch und wird vermutlich
der englischenBevölkerung noch Schaden zufügen, aber nach menschlicher
Voraussicht besieht nicht sie geringste Ursache, daß England durch Aus¬
hungerung zur Unterwerfung gezwungen werden könnte. Was die ameri¬
kanische Mitwirkung auf dem 'Schlachtfeldein Frankreich betrifft, so wird
sie nicht durch die Frage der Beförderung, sondern durch die Anzahl ge¬
übter Leute, die für den Kampf verwendbar sein können, begrenzt. Dies
ist die große Tatsache dieser Krieges (Beifall.) und es soll die entscheidende
Tatsache des ganzen Krieges sein. (Beifall.) — Mit Bezug aus die gegen¬
wärtige militärische Lage bemerkte Bonar Law : Augenblicklichist eine
Pause eingetretm, aber es wird bald ein neuer Schlag erfolgen. Die
oberste Heeresleitung der französischen, amerikanischenund englischen Trup¬
pen ist .auf ihn vorbereitet. Der Ausgang ist noch immer ungewiß. In
den nächsten paar Monaten wird die höchsteEntscheidung fallen. Die
Zukunft unseres Landes und der Welt hängt von den nächsten paar
Wochen ab. Sie hängt vor allem von unseren Soldaten und den Sol¬

daten dev Alliierten ab. Diese werden uns nicht im Stich lassen. (Beifall.)
Aber sie hängt auch von den Leuten in der Heimat ab. Wir müssen wie
unsere Soldaten die uns aufgelegten Lasten tragen und wir werden sie
mit Vertrauen und Hoffnung tragen. (Lauter Beifall.) — Nach Bonar
Law sprach Asquith. Er sagte n. a. : Im Interesse der Alliierten und
der erfolgreichen Fortsetzung des Krieges ist es, dem Parlament , und,
soweit sich das mit den militärischen Notwendigkettenvereinigen läßt , von.
Zeit zu Zeit dem Lande autoritative und möglichst vollständige Auf¬
schlüsse über den Verlauf der Kriegshandlungen und über die allgemeine
Kriegslage zu geben. Trotz aller ermutigenden Erwägungen, die der
Schatzlanzler mit vollem Recht vorgebracht habe, habe er (Asquith) doch
das Gesühl, daß die Lage eine der bedrohlichsten seit Beginn des
Krieges sei.

Bon der Westfront
Die Lage an der Westfront.

Köln,  19 . Juni . Die Köln . Ztq . meldet von der schweize¬
rischen Grenze : Zur Lage an der WWront bemerkt der „Matin " :
Man dürfe trotz der langen Zwischenpause nicht erwarten , daß, die
deutsche Heeresleitung aus die Durchführung ihrer Angriffspläne
verzichtet habe . Sie müsste eine baldige Entscheidung erlangen
und werde alles aufbieten , um sie zu erreichen . Hinter der deutschen
Front seien gegenwärtig Truppenbewegungen und Ansammlungen
im Gange . Eine vierte Offensive stehe bevor , die den zrüheren an
Gewalt nicht nachstehen werde . Voraussichtlich würde sie in der
Picardie erfolgen.

Englische Prämien für deutsche Landesverräter.
Berlin,  19 . Juni . Die „Nordd . Allg . Ztg " veröffentlicht

die Aussagen von zwei desertierten , aber inzwischen wieder einge¬
fangenen deutschen Matrosen , die sich in Len Dienst der feindlichen
Nachrichtenagentur gestellt hatten . Daraus acht hervor , daß für
ein Attentat auf den Deutschen Kaiser eine Million Mark, ,für die
Versenkung eines U-Bootes 500 009 Marl , für Sprengung von
Werftanlagen oder Brücken 300 OVO Mark , für Anstiftung von Meu¬
tereien oder Streiks 15 000 Mark , für allgemeine Nachrichten je
nach Wert 5—20 000 Mark ausgesetzt worden sind.

Ein« neue englische Kreditvorlage.
WTB . London.  19 . Juni . (Reuter.) Bonar Law brachte im

Unterhause eine Vorlage über einen Kredit von 500 Millionen Pfund
Sterling ein. Er erinnerte daran , daß am 7. März ein Kredit von 600
Millionen Pfund bewilligt worden sei. Eine liebersicht über die Aus¬
gaben für dics 69 Tag« bis zum 8. Juni zeige, daß die veranschlagten
Ausgaben für diesen Zeitabschnitt 482 Millionen Pfund betrügen, wäh¬
rend die tatsächlichenAusgaben auf 472 500000 Pfund kämen, also um
9,5 Millionen hinter der Schätzung zurückblieben. Die täglichen Ausgaben
seien auf 6 986 000 Pfund geschätztgewesen, tatsächlich betrügen sie
6 648 000 Pfund , also 138000 Pfund weniger. Obwohl man nicht für
das ganze Jahr mit solchen Ersparnissen rechnen könne, sei der Vor¬
anschlag doch einigermaßen kennzeichnendfür die allgemeine Lage. Große
Abweichungenseien kaum wahrscheinlich, 'da die Erzeugung Englands den
möglichen Höhepunkt nahezu erreicht habe. Ein große Steigerung sei
kaum noch möglich. Die Gesamtschuldder Alliierten betrage 1370 Mil¬
lionen Pfund , die der Dominions 206 Millionen Pfund . — Bonar Law
gab dann einen Ueberblicküber die allgemeine Lage.

WTB London,  19 . Juni . Das Unterhaus hat den Kredit von
500 Millionen Pfund Sterling einstimmig angenommen.

Elementtaus wankender Thron.
Zürich,  19 . Juni . Die „Zürcher Moraenztg ." kommt unter

Aufzählung aller Einzelheiten zu dem Schluß , daß Clemsnceau
selbst seine Stellung als gefährdet betrachte und bereits mit allen
Mitteln operiere , mit Lenen wankende Ministerpräsidenten immer
sich zu stützen suchten: das sei der Anfang vom Ende.

Genf,  19 . Juni . Ribots Vertrauensmann , Ecmvin , er¬
neuert seine Warnunaen vor Clsmenceans optimistischen Redens¬
arten . Die amerikanische Hilfe sei durchaus nicht so. daß sie die
Deutschen daran hindere , ihre unleugbar großen Erfolgs bis Him
Herbst anszunutzen . Daß diese Gefahr bestehe, wisse das ganze Par¬
lament . nur wage niemand auf der . Tribüne . Farbe zu bekennen.
— Auch der „Temps " enthält pessimistischeUrteile über die militä¬
risch« Lage.

Von der V -Ene »?,'orrL.
Der bulgarische Bericht.

WTB . Sofia,  18 . Juni . Heeresbericht für die Kampfhaird-
lnngen vom 17. Juni . Mazedonische Front : Das Artilleriefeuer
war westlich des Ochridasees und an mehreren Stellen im Lerna-
bogen auf beiden Seiten zeitweilig -heftiger . Westlich vom Dobro-
polje zerstreuten wir durch Bombentreffer eine feindliche Sturm-
abteilun «. Südlich von Huma von Zeit zu Zeit lebhafte beider¬
seitige Beschießung- Oestlich vom Wardar und an der Struma
wurden stärkere englMe und französische Erkundungsabteilungen
durch unser Feuer vertrieben.

TürkischerHeeresbericht.
MTV . Konstantinopel.  19 . Juni . Palästinafront:

Beiderseitige Artillerie - und PatrouillentätWkeit . Unsere ^ schwere
Artillerie beschoß das feindliche Truppenlaaer am Jordan -Brücken¬
kopf und den . von enqlischcn Truppen und Depots belegten Ort
Jericho . Offizierspatröuillen machten erfolgreiche Vorstöße auf dem
Ost-Jordanufer und brachten - Gefangene ein . Aui den übrige»
Fronten ist die Lage unverändert.

Im Osten.
Die Vorgang « in Sibirien.

Basel,  19 . Juni . „Daily Telegraph " und „Times " melden
aus Moskau , daß die sibirische Bühn stellenweise unterbrochen sei.
— Die ,Mmes " meldet aus Petersburg : Die Sowjetreqierung in
Moskau hat über alle früheren sibirischen »Gouvernements das
Kriegsrecht verhängt.

Malmö,  19 . Juni . Aus Moskau eingetroffene Berichte be¬
sagen , daß die Sowjet -Regierung entschlossen ist, den Intrigen der
in Wladiwostok tätiaen Verbandsaqenten ein Ende zu machen . Der
Volkskommissar Tschitscherin hat bereits die Ententemächte ausge¬
fordert . ihre Konsuln und Generalkonsuln in Wladiwostok abzube¬
rufen und durch neue Kräfte zu ersetzen. Der amerikanische Bot¬
schafter Francis hat Tschitscherin einen Besuch «bgestattet , um den
Volkskommissar davon zu überzeugen , daß die von der Sowjer-
Regierun -g gegen den amerikanischen Generalkonsul Coldwell in
Wladiwostok erhobenen Beschuldigungen nicht Len Tatsachen «nt->
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Neutrale.
Di« Minen i« der freien Fahrstraße für holländische Schiffe.

WTB. Berlin.  IS . Juni . jAmtlick>,) Dis englische Admi¬
ralität hat noch emlWen ZetttMsnschrtchiMmitgeteM. daß in
der Zeit zwischen dem 8, Md 7. Jutt auf dem Wege, der den Haft
ländlichen Dkimpfern für die Transporte der NustnuschIesailgL-neli
vorigeschrieden ist, verankerte Minen dettW « UrMlUMn i,eft:i>d?>!
worden seien. Verstts am 7. Juni ist amtW feschest,' ssr morden, hast
von deutscher Seite keine Minen aus der den DnmMn? zuftsicktexteu
freien Fahrstraßegelegt find. Es kann von hier nicht nachgeprüft
«erden, ob di« Engländer tatsächlich in jener Gegend Ai inen aefun-
üen haben. Sollte die Nngabs zutrefieuL sein, so sind diele Minen
jedenfallsnickt von deutscher Seite ««legt worden.

Die Kohlennoti» Holland.
Haas,  18 . Juni . Der durch die verminderte Förderung

und sie kleinen Zufuhren verursachte Kohlemnangel in Holland be¬
ginnt sich immer empfindlicher fühlbar zu machen. Die -Regierung
sieht sich infolge dessen gezwungen, bereits in nächster Zeit den Be¬
trieb der Staatsbahnen wesentlichein zu schränken. Auch die Koh-
lenbeliefermiqder Fabriken muß eine Einschränkung erfahren, so
daß mit Mer « eiteren Verschärfung der Arbeitslosigkeit zu rech¬
nen ist.

Deutsches Aeicb.
Helfe de» Staatssekretär» von Kiihlmann nach Hamburg.

Berlin,  19 . Juni . Der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes, von Kühlmanft, wird sich heute abend nach
Hamburg begeben, um in Verbindung mit seinem Antritts¬
besuch mit den maßgebenden Hamburger Persönlichkeiten
Wer die von ihnen erstatteten Vorschlägezur Reform des
Auslandsdienstes Rücksprache zu nehmen.

Bethmann Hollweg erkrankt.
Berlin,  IS . Juni . Der frühere Reichskanzler von

Bethmann Hollweg ist seit einiger Zeit leidend. Sein Be¬
finden hat sich durch einen kürzlich erlittenen Schlaganfall
verschlechtert.
Einberufung des Zentralvorstande» der National !iberalen

Partei.
Berlin.  IS . Juli . Während nach Beschlußdes ge-

Wistsfiihrenden Ausschussesder Eesamtpartei zurzeit kein
Anlaß zu einer sofortigen Einberufung des Zentralvor¬
standes gegeben ist, zeigt sich in den Organisationen das Ver¬
langen zu einer Klarstellung der politischen Lage in Preußen.
Jedenfalls hält die Leitung der nationalliberalen Partei der
Provinz Pommern die schleunige Einberufung des Zentral-
vorstandss für unerläßlich. Die nach der Parteisatzung er¬
forderlichen zehn Unterschriftenfür den Antrag auf Ein¬
berufung liegen bereits vor, so daß den Wünschen Pommerns
wohl stattgegebenwerden muß.

Lroelftra und Scheidemann.
TU. Berlin,  IS . Juni . Aus dem Haag wird ge¬

meldet: Wie holländische Blätter melden, hatte Troelstra im
Haag eine Unterredung mit Scheidemann. Troelstra er¬
klärt«, es bestehe kein Anlaß, Mitteilungen über diese Unter¬
redung zu machen. Es wurde ein Bericht über das Gespräch
abgefaßt, von dem Troelstra eine Abschrift mit nach London
nehmen wird, eine andere Abschrift wird Scheidemann mir
nach Berlin nehmen, um darüber mit seinen Berliner Ge¬
nossen zu beraten.

Die bayerisch« Steuerreform,
München,  IS . Juni . Bet der- heutigen Fortsetzung

der Beratung der Gesetzentwürfe betreffend die Fortfüh¬
rung der Reform der direkten Steuern in der Kammer der
Abgeordneten nahm Finanzminister von Breunig Veran¬
lassung unter Hinweis auf die im Reichstag immer mehr
bemerkbar werdende Neigung, die direkten Steuern dem
Reichs dienstbarzu machen, das Ziel der bayerischen Steuer¬
reform darzulegen. Er führte aus : Das erste Ziel, war,
die Position der bayerischen Regierung auf dem Gebiete der
direkten Besteuerung angesichtsder Besteuerung im Reiche
zu sichern. Dieser Zweck wurde in hohem Maße erreicht.
Die Vorlage hat die Unterlage zu bilden zur Wahrung und
Aufrechterhaltunader Steuerhoheit Bayerns . Ich Habs im
Finanzausschußbemerkt, daß ich unter den der bayerischen
Regierung vorbshaltenen Steuern verstehe das Gebiet der
direkten Steuern, d. h. der vorläufig zur Erhebung gelang¬
ten Einkommensteuern und Vermögenssteuern in deren
bisheriger bundesstaatlicher Ordnung. Bei den Steuvr-
verhandlungen im Reichstage hat sich die bayerische Regie¬
rung im Einvernehmen mit den Finanzministsrn der
größeren Bundesstaaten dis größte Mühe gegeben, die Her¬
anziehung der Mehreinkommen und insbesondere auch die
erneute Heranziehung des größeren Besitzes mit einer ein¬
maligen Abgase hintanzuhalten. Wie aber die Stimmung
im Reichstage ist und wie die Dinge im Reichshaushalt ge¬
lagert sind, scheint es nicht angezeigt, an diesem Standpunkts
unabwendbar festzuhalten. Es hat sich schließlich das Be¬
streben der bundesstaatlichenRegierungen schließlich darauf
gerichtet, den beiden Steuerreformen wenigstens eine Rich¬
tung zu geben, bei der die kleinen Einkommen und der
Kleinvesttzgeschont bleiben. Dieses Ziel ist auch vollkom¬
men erreicht worden. Ich möchte daran die Hoffnung
knüpfen, daß weiter« Uebergriffe auf ein Gebiet, das zwei¬
fellos in enger Beziehung Zu der direkten Besteuerung und
den Bundesstaaten gehört, in Zukunft unterbleiben.

Kriegrgefangenenfragem
Konstanz»  19 . Juni . Nach schweizerischen Blättern

soll in den nächstenTagen mit dem Transport des im
Berner Abkommen zwischen Deutschland und Frankreich
vereinbarten Austausches von Kriegsgefangenen begonnen
werden. Vorläufig handelt es stch um 1MV0Ü Mann, die
zwischen Konstanz und Gens ausgewechselt werden. In
jeder Richtung ist täglich ein Zug vorgesehen.

Berlin,  19. .Juni . Auf Anfrage des Abg. Marquardt
antwortete das preußischeKriegsministerium, es sei durch
einen Erlaß vom 8. April 1918 angeordnet worden, daß
diejenigen wehrpflichtigen Personen, die sich durch Flucht
der feindlichen Gewalt entzogen haben, nur aus ihren
Wunsch an der Front verwendet werden dürfen. Im übrigen
seien sie, solange der Kriegszustand zwischen Deutschland
und dem betreffendenStaate besteht, im Heere nur im Hei-
mats- und Etappengebiet, in den Generalgouvernements
und der Militärverwaltung Rumäniens ru verwenden.

V

Samstaoskchuß.
BKrlrII , 18.

nach im ersten Satz des ß 1. ««Wer lautet: „Unaehorjgek
schsn Reiches bletbM wenn sie ihren - miernden UufetthM . ,
land aufgeben. bis zum Schluß des fünften Jahves nach Ablauf
desjenigenJahves, in dem der Krieg mit allen Großmächten be¬
endet ist. der inländischen Steuerpflichtiu Beziehung auf die ""
sonMeuern unterworfen", hie Worte: „bis zum Schlüsse des I
ten Jahre » nach Ablauf desjenigenJahres , in dem der Kttek! „
all-m Grchmächtkli beendet ist" gestrichen wykhe-n find. Der Be
rschterft'tttek meint, es lönnt« nun d«n A'iMeftt erwecken, als ob
die Skuerpflicht unbeschränkt fein « ird. So sei es aber nicht ge¬
meint, Schmierig sei dir Regelungdes Verhältnissesdir Bundes¬
staaten zum Reich. Hinsichtlich der Landessteuern bleiben ms. weit-
orhenden landesgesetzlichen Bestimmungenin Geltung. Die Vor¬
lage wolle der Lcmdcspesetzgebunq nach Auslegung der Regierung
volle Freiheit lasten, z. B. die Frist auf .'«hu Jahre ausdehnen, dasSicherbeitsdepotauf W Prozent zu erhöhen, die Rechtsgarsntien
abzuündernufw. ufw. Solle das ko bleiben?

UnterstaatssekretärSchiffer
das Reich an stch nur di« Frage der
zu regeln habe. Es sei aber bester,
für die Bundesstaatenmitgeregelt werde, ohne daß sie behindert
werden, den Schutz ihrer Interessen nach ihren Bedürfnissen aus-
zugestalten,

Abg. Wald stein:  Materiell find wir geneigt, hier von
Reichswegen die Steuewflichtfür die Reichssteuern zu regeln. Den
Bundesstaatenzu überlassen, Bedingungenfür die Auswanderung
von stch aus selbständig sestzusetzen. geht nicht an. Jedenfalls muh
dar Reich das Marimum der Bedingungenbestimmen.

UnterstaatssekretärSchiffer  erwiderte dem Vorredner, daß
dann nach Ablauf der Reichssteuerpflicht der Betreffende auch von
der preußischen Steuer frei sein würde, daß das aber ein unzulässi¬
ger Eingriff in die preußische Steuergesetzgebung wäre. Zur Siche¬
rung seiner Forderungenmüsse jeder Staat machen können, was er
wolle.

Während stch Aba Noske  sSoz.f auf den StandpunktWald-
stein stellte, vertrat Abg. Gröber  lZ .f di« Auffassung, daß di«
landesrechtlichen Bestimmungen in Geltung bleiben neben der Vor¬
schrift des Gelebe«. Auch für di« Zukunftmüsse den Einzelstaaten
die Freiheit bleiben.

Aba. Dr Junck lnatl .f : Heber die Weiteraeltung de? be¬
stehenden Bestimmungensei man einig, anders in Bezug auf die
zukünftigen neuen landesrechtlichen Vorschriften. Hier könne man
nur den Bundesstaten die Freiheit lassen, stch im Rahmen de«
Reichs-gesetzes zu halten.

BnterstaatssekretärSchiffer:  Preußen habe weitgehen¬
dere Bestimmungen, wie andere Bundesstaaten. Warum sollten
diese denn nicht das Recht haben, so weit zu gehen, wie Preußen?

Die Abg. Graf Westarp und Warmuth  stimmen dem
Antraa Gröber zu.

Abg. Wald stein  sVv .f : Kein Staat gebt über drei Jahre
hinaus. Das Reichsgesetz syll nur für drei Jahre gelten. Dann
find die Bundesstaatenwieder frei, ihre BefiicmMe landesrechtfich
zu regeln. Materiell werden sie in keiner Weile beschränkt.

Ein Vertreter des Bundssrtts bemerkt, daß Bestrebungen zur
Vereinheitlichung der einzelstaatlichen Einkommensteuern im Gange
find. Warum will man ibnen hier Beschränkungen«ruferlegen,
stch dem Muster Preußen anzuschließen?

Aba. Junck snatl i : Dis Gesetzgebung ist international nicht
ganz unbedenklich Deshalb müsten die Bundesstaaten stch in Zu¬
kunft im Rahmen des Reichsaesetzes halten.

Ilnterstaatsfekretär Schisser:  Das Reich hat wohl die
Kompetenzin dis bundesstaatliche Gesetzgebung einzugreifen, aber
hier liest keine Veranlomins dazu vor.

Abs. Dr. Haas  lF - B i : Ich sehe es nicht gern, wenn den
BundesstaatenRechte abgenommen werden. Aber ibre volle Sou¬
veränität tritt praktisch erst wieder ein, wenn das Reichsgesetz ab-
qalaufen ist.

Di« Abstimmung wurde vorläufig aiisaektzt. — H2 will dem
Bundesrat überlasten, zu Hzstimmen. welche Reichssteuern als Ver-
sonalsteuern zu gelten haben, dis nach8 1 auch nach der Auswande¬
rung noch der inländischen Sieusrvflicht unterliegen sollen. In
gleicher Weis« sollen die Einzelstantenbestimmenkönnen, welche
bundesstaatlichenSteuern als Personalstsuern anzusehen find. —
Hierzu liegt ein Antrag Gröber sZ.f vor. der verlangt, daß die in
Frage kommenden Verordnungen des Bundesrats dem Reichstage
alsbald mttzuteilenund auf Verlangendes Reichstages aufzuheben

° Die Abag. Gröber  sZ .f Waldstel« <F . Bp.i und Dr.
Junck snatl i treten für diesen Antrag ein.

Abg. Erzberger  sZ .f : Wir sollten im Gesetz auch be¬
stimmen. was alles zur Steuerflucht nach diesem Gesetz gehört.
Wie will man das Gesetz praktisch durchführen, wenn zum Beispiel
femLud im Ausland« lebt und Steuererklärungenabgibt, die gar
nicht nachzuprüfen find.

Ein Generalsteuerdirektor: Diele Ausführungenfind durchaus
beachtlich. Ohne «ine Bestimmung im Gesetz haben wir kein Mit¬
tel, um richtige Steuererklärungenfür im Ausland lebend« Deut¬
sche zu erzwingen.

Aba. Waldstein  sF . Bpt.f : Wenn femand z. B. in Mon¬
tevideo «in großes Einkommen etwa ans Grundstücke erwirbt wo¬
nach veranlagt wan ihn nach diesem Gesetz zur Steuer? Dos Reich
muß hier ein Höchstmaß von Bedingungen gesetzlich votschrsibsn.
Das kann nickst den Einzelstaatenüberlasten bleiben.

UnterstaatssekretärSchiffer:  Würden wir hier den Etn-
zelstaaten Borschriftenmachen, so wäre das ein Eingriff in die
«inzslstaatlichs Steuerhoheit, der unzulässig wäre. Jeder Einzel«
statt kann zur Sicherung seiner SLeuersorderungenmachen, was
er will.

Aba. Dr. Junck snttl .f : Wir können den Bundesstaaten
nur die Freiheit lassen, sich im Rahmen dieses Gesetzes zu bewegen.

Abg. Maldstefn  sF . Dp.f : Das Gesetz soll vorläufig drei
Jghvs gelten, weiter dürfen auch die Dundesstqtten nicht gehen.
Dann find sie also wieder völlig frei. Bis dahin aber müssen st«
sich formellenBeschränkungen unterwerfen.

UnterstaatssekretärSchiffer:  Wir dürfen über das Retchs-
bedürftts hinaus in die' Freiheft der Bundesstaaten nicht ekn-
areifen. Ich bin der letzte, der dem Reiche, nicht gibt, wo» des
Reiches ist.

Abg. Graf Westarp  skons.f : Der Antraa Erzberger, der
ja noch nicht im Wortlaut vorlieqt, bedeutet, daß feder. der ans¬
wandert. Ly Prozett feines Vermögens an das Reich abaeben muß.
Der Antrag ist also eine Ausmanderungssteuer. E§ ist sehr zwei¬
felhaft. ob wir so wett gehen dürfen und. f« länger wir uns mit
dem Gesetz beschäftigen, desto bedenklicher erscheint es uns.

Ein GeneralsteueMrektar: Dieser Antrag Erzbeiger würde
zweifelloseinen Eingriff in die bundesstaatliche Gesetzgebung be¬
deuten, weil die Bundesstaaten nach den verschiedensten Mrund-
fätzen besteuern.

Abg. Erzberqer  lZ .f : Min Antrag liegt Made im
Interesse der Ausländsdeutschen.

In der Abstimmung wird H S mft dem erwähnten Antrag
Gröbtt angenommen, ebenso der im Wortlaut noch nicht genau
formulierte Antrag Erzberqer. 8 8 ^ stimmt, - aß der Gläubiger
der bundesstaatlichenSteuern der Bundesstatt ist. in dem der
Steuervflichtwevor Aufgabe des dauernden Aufenthalt» tm In¬
land« seinen Wohnsitz gehabt hat.

Nach einem Antrag Dr. Junck lnttk .s wird beschlossen, daß,
wenn der Steuerpflichtigein mehrerenBundesstaatenstaatsft-rech-
tiqt ist. der Bundesstaatentscheiden soll, in dem er die Stattsange-

M zuletzt erworben hat.
S 4 wird mit dem Zusatz Dr. Junck snttl .j angenommen,

wonach gesetzliche Vertreter, die Bevollmächtigten des Steuerpflich¬
tigen und Testamentsvollstrecker persönlich für die Sicherheit der
ihrer Verwaltung unterliegendenVermögen hasten, wenn sie Ver¬
mögen in Kenntnis des Umstandes, daß es stcherhettsvMchtig ist,
vor der Leistung der Sicherheitausantworten, so daß die Beitrei¬
bung von dem Steuerpflichtigennicht erfolgen kann. 8 S wird
unverändert angenommen. 8 6 überläßt dem Bundesrat den Er¬
laß näherer Bestimmungen darüber, in welcher Art Sicherheit zu
leisten, wie sie zu verwalten, in welcher Höhe sie zu verzinsen ist
und in welcher Reihenfolgesie für Reichs- und bundesstaatliche
Steuern haftet. Der Pgi-MWsb wird «« gNüNMLN. jedoch lall«»

Mi
ung dreier Aliz.

Einzê vŝ W ««-genrttuM wandte sich dem8 A W, d'
PilWuEii des. Gesetzenemtreten
serung tm deutschen Interesse liegt".

,Ä

Mark besitzen.
einigen Aenderungenangenommen,
nghme« eine weitere Fassung geben»

Perlt « . M JMi.

., . , .̂ SÄlüsAZWlangt di« Freistellung auch sann , wenn jemand feinen Berus j»
Ausland« ausuÄn mutz. Ein Antrag Waildstsin will eine Fuj,
stell ung «intreten lassen, wenn die Auswarcherung nicht,-— "
der Steuerflucht, sondern au» einem nach billigem Ei
rechtfertigten Grund erfolgen soll und dem deutschen InteresseM
widerspricht, Aue der religiösen oder politischen Gesinnung»kr
Zugehörigkeit des Steuerpflichtigenoder ihrer.Betätigung W ^
Gefahr einer Schädigung der Reichsttteressen nicht gefolgert werte,
dürfen.

Abg. Waldstein  sVp .f tritt für den Antrag ein, derW
Erfahrungenfrüherer Zeiten geboten sei. Dagegen geht der Antm,
Erzbergerzu weit und würde das Gesetz unwirksam machen.

Atterstattssekretär Schiffesr:  Die Bedenken gegen d«
Antrag Erzberger kann ich nur unterstützen. Die Maschen des G,
letzes würdenM groß. Das Gesetz ist kein Ersetz gegen die Aus«»
oeruna, es will nur dem Reich die Steuern sichern. Deshalb mW
all« Ausnahmen nur unter diesem Gesichtspunkt beurteilt rveW
Diese.Grundlage würde der Antrag Waldstein verschieben, inhi»
er in den Vordergrunddie Frage schiebt, ob das Gesetz nicht ein
Härte gegen den einzelner! Steuerpflichtigenist. Dem R«'
damit eine schwere Bewsislast aufgeburdet, di« es raum
machen wird, jemand von den Vorschriften de» Gesetzes
befreien. Man kann nicht so weit gehen, jede politische Eesrmimg,
auch deutschfeindliche Gesinnung, bei der Beurteilung aruD

Al« . Dr. Junck lnatl .) warnt gleichfalls davor, das Cch
zu sehr zu verwässern. Wenn das Gesetz aus finanziellenGrün!«
notwendig ist. dürfen wir die Bedingungender Frerstelluna nW
zu sehr erleichtern. Es würde genügen, wenn man,.als BedinWfür die F "" " ' ^ '
baß die .
wohnliche Härte darstellenwürde.

Abg. Graf Westarp  skons.) An den Anträgen Walrsjch
ist vor allen Dingen falsch, daß sie sich von den objektiven ErnÄ-
laaen und den eigentlichen steuerlichen Zwecken zu weit entferW
uns den Ermossungsgrundin die Steuergesetzgebung einfchW.
Vor allen Dingen aber wird mit ihnen der Zweck des Gesetzes nW
erreicht. Dem Reichsschatzamt kann der Vorwurf nicht erspart m»
den. daß es diesem populären Gedanken zu bereitwillig entE»
gekommen ist. Allerdingswird es im jetzigen Stadium schwerW
das Gesetz abzulehnen.

UnterstaatssekretärSchiffer  Weist dm Vorwurf zurück. U
dem Reichsschatzamt die Vorlage nicht einer genügendemithsim
Prüfung und Behandlung unterlegen habe, vielmehr hätte« eip
gehende Beratungen im Bundesrat und tm Reichsschatzamt dieD
liche NotweEgken für dieses Gesetz ergeben und die RichtigrmW
eiWeschlagenen Weges erwiesen.

Im wetteren Verlauf der Verhandlungen des HaMM-
schusses begründetde» Abg. Erzberaer  sZ .) seinen AntW, i»
S 20 als neue Ausnahme für dis Befreiung von den Vorschriften^»
Gesetzes die Personen «ufzunehmen, die ihre Berufstätigkeitm
Ausland« ausüben müssen. Wir müssen bestimmteErklä—
der Reichsregterung verlangen, z. B. auch in der'Richtun
Tätigkeit der ausländischenVertreter dtt deutschen>s

eine Tätigkeit im deutschen Interesse angesehen wird.
UnterstaatssekretärSchiffer:  Die vom Abg. EHeM

angeführten Fälle werden nach der Absicht des Gesetzes oyPW
rücksichfigung finden, sofern ihre Ernsthaftigkeitsicher ist,

Abg. Mumm (D . F,s fragt, ob auch die Tätigkeit der W'
onare und die Auswanderungin die Balkenländerzu TiedsiiM
zweckenals im Leutichsn Itter esse liegend angesehen wird.

Unterstaatssekretär Schiffer:  In beiden Fällen ist die A»
gierung der Ansicht des Vorredners,

Nach weiterer Aussprachewird zur AbstimmunggeWMEinstimmige Annahme findet der Antrag Junck. nachW
auf Antrag eine Freistellungerfolgt, wenn dis Auswanderung i?
deutschen Interesse lieft . Mit dieser Abänderungwird unter«-
lehnung aller anderen Anträge 8 21 angenommen mit dem HnP'
fügen, daß als letzte Instanz W Beschwerden gegen unft««
tigterweise beantragt« Freistellungen der ReichsfinanzgenchM
zuständig sein soll. Der Rest des Gesetzes, der die SttaM»
mungen enthält, wird ohne wesentliche Uenderung angenMM

Am Schluß wird die ALstiminMgWer d«A: ettscheBi^8 1 vorgenommen. Von den en zu ihm gestellten

daWMii
Aufenthalt im Inland « aufgeben wollen, bis' zum Schluß des dW
Jahres nach Ablauf des Krieges mit Len Großmächten sowohl̂
Besteuerung durch das Reich, als auch vorbehaltlich bisheriger>«»'
desgesetzlicher Besttmmungendie Besteuerungdurch dis PuiM
staaten weitergehensoll. Und zwar sollen die LunLesftaanM
Steuern im zweixinhalbfachen Betrage weiter erhoben werden^
von drei Fünftel für die Gemeinden zu verwenden sind, s
gesetzlicheBestimmungen werden als zulWg angesehen, smv«>
sie die Steuerpfltchtfür den Bundesstatt aufgehoben oder .
eingeschränkt wird. Auch sollen die Landesgesetze die Vertt«
Wischen Bundesstatt und Gemeinden regeln können. Mit HA!
Aenderungen wird öl angenommen und die Beratung des CE
ist damit erledigt. Di« erste Lesung der dem Hsuptausschutẑ
rviesenen Steuervorlagen ist damtt beendigt.

Am Donnerstag beginnt di« Wett« Lesung mit - er LiM
steuer.

Gen ^ tsverkanälunge

Ahprch des Betruges schuldig gemacht haben, daß
ohsik gültig« Fahrkatt« auf der Straßenbahn fuhr.
unter Vorspiegelung falscher Tatsachen eine alte Fahrlattevor-eM z,
wird trotz seines Leugnens für überfühtt erachtet und hat weg«» ^ 'u
schwindelten10 Pfennig1 Monat Gefängnis obzuvühen. Gr war AE
wegen Betruges vorbestraft. — Die SchneiderinG. in WlhelinW«"
hat sich in zwei Fällen unter Vorspiegelung falscher Tatsachen GeldbtM
erschwindelt und durch zwei Handlungen Blusen gnd Seif« lintME
An anbetracht ihrer Boytrafen ettennt das Gericht auf H Wona« 7 -̂
stingnis, — Die Dienstmagd Maria Nannenga in StsvelmooresUU
geständig, der EhsirauO. e
meffer entwendet zu habenin das " '

Wwr Katt Walzwack wegen̂Doppelê ^ « antwotten.
«dochr

, ersten
schiede« worden).

führer
Idtzö rechtmäßig verheiratet.
»ss. mmit. isttzlw

er von Schlesienirr »me zw,. _ . . . zwett̂ Ŝ ttnE^
obwohl die erste noch nicht gesetzlich geschieden war (iuzwischen ist ttL-

damitz, daß er zwe, Saft«U
mwis ovn lemrr» nc.i rŷur, gry»rr oaae und in dem Glauben NM,
dann die Ehe als geschieden gilt. Das Gericht verurteilteA. »Kitt̂
billigung mildernder Umstände zu 6 Monate» Gefängnis. ^

München,  20. Juni. Der Kassierer des katholischen Aeftä""
Vereins in München, Buchhändler Batthauser, wurde wegen
Wogungen von MOOS Mark von der dortigen Straftammeri" ^
Jahren Gefängnis verurteilt. Der  Prozeß spielte schon viele Jaftft.

yochwaster ln wUhelinrhsve».
Lreitaa. de» 21. LM ; VorsittagS 11M M «

»



ki« »Szkistkk§i»«lnr ssir ze>
irszttier Gderdlkidüng Kr Msmer
«ngeordnet. Dem Kommunalvecband Wilhelmshaven ist
die Sammlung und Abgabe einer bestimmten Menge An«
Me »merlegt worden , die, wenn eine Bestandsaufnahme
und darauf folgend ein« Beschlagnahme vermieden werden
soll, unbedingt durch freiwillige Lieferung aufgebracht wer«
hen mutz.

Wir bitten daher die Anwohner der Stadt dringend,
di»Sam >lung , deren Ergebnis für das wirtschaftlicheDurch«
halten unseres Volkes im Kriege von hoher Bedeutung ist,
opferfreudige unterstützen und möglichst viele Anzüge ab¬
zuliefern.

Pei der Abgabe der Bekleidung wird dem Abliefernbe»
eine Empfangsbescheinigung erteilt , welche die amtliche Zu¬
sicherung enthält , daß die letzt abgegebenen Oberkleider bei
einer im weiteren Verlauf des Krieges notwendigen Abgabe
in Anrechnung gebracht werden.

Die Anzüge können abgegeben werden in unserer Alt»
hekleiduugsstette, Bismarckplatz S, während der üblichen Ge»
schäftsstunden.

Dre Anzüge werden abgeschätztund angemessen bezahlt
HochgeschlosseneJoppen werden als Anzüge angesehen.

Fracks, Suwkings und Uniforme» sind von du Abgabe
ausgeschlossen.

Wilhelmshaven , den II . Juni ISIS.
Städtisches Leber sluittelamt.

Durch Bekanntmachung vom 8. ö. IS hat die Reichs,
öekleidungs,teile mit Wirkung ab l . 7. ds . Js . bestimmt,
daß m allen Betrieben , die — wenn auch nur im Neben-
betnebe — ans entgeltliche Verabfolgung von Lebens - oder
Eenugmittsln irgendwelcher Art zum Verzehr an Ort und
Stelle gerichtet sind, insbesondere Gast -, Schank- und
Spelsewrrtschaften, Cafes , Konditoreien , Erfrischungsräumen,
Sotels .Penstonen , Logierhäusern,sowie Klubs , Gesellschaften,
Kasinos, Kantinen und Vereinen , die Darreichung von
Mundtüchern aus Web-, Wirk- oder Strickwaren verboten
ist, sowie daß ferner in solchen Betrieben waschbare oder
abwaschbare Web-, Wirk- oder Strickwaren (Tischzeuges
zum Bedecken der Tische, auf denen Speisen oder Getränke
verabfolgt werden , den Gästen vom Betriebsunternehmer,
seinen Vertretern , Angestellten oder dergleichen Personen
nicht mehr zur Benutzung überlassen werden dürfen.

Wilhelmshaven , den 18. Juni ISIS.

_ Städti sche- Lebensmittelamt.
An nachstehenden Tagen erfolgt eine Ausgabe neuer

§reibank-§leischkar1en
gegen Vorlage des Steuerzettels bezw. der Familien-
anterstützungskarte , der Brotsusweiskarte und Rückgabe
der alten Freibankfleischkarte.

Am Montag , den 24. Juni für de» 1. ««d S. Berte»
am Dienstag , de» W- Iuni fjie de« L. und 4. Bezirk
am Mittwoch , de« Lß. Juni für de« S. Bert *».
. ftreibankfleisch wird nur auf Reichsfleischkarte uyd zwar

»uf w »/io Ante» bis zu 87.S Gramm abgegeben-
Bezugsberechtigt sind nur minderbemittelte Haushal¬

tungen mit einem Höchsteinkommen bis z« 2400 M.. sowie
unterstützungsberechtigte Kriegerfamilien.

Die bisher im Umlauf befindlichen Freibankfleischkarten
werden mit dem 1. Juli für ungültig erklärt.

Wilhelmsbaven , den IS. Juni ISIS.
Städtisches Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.

vetr.Verteilung von Nähgarn
für das L. Vierteljahr LS18.

Auf Grund der im März d. I . eingerichteten Kunden¬
kisten verabfolgen die Aaufleute , m deren Kundenlisten die
Verbraucher sich derzeit haben eintragen lassen, für jeden
Haushalt eine Rolle Baumwollnähfaden.

Bemerkt wird , daß überwiese » find:
Knndenliste nach

Frerichs, Jever . . PrunS L Remmers , Jever
Jansssn , Cleverns t
Ww. Reuter , Sandelt - - - - Rippen , Cleverns
Äsrhd. Müller , Leber , Fever H. Müller , Fever

LLLLSSS .) »-»MH--
Griepenkerl, Oldorf . . . . . . B . Eden, Oldorf
Gronewold . Friedirikenstel 1
Remmers, Funnens > Fresse . Friederikenstel
Neuß. Mederns . I
Frau Doden , Marienfiel . . Th . AkberS, Garms
K. Stieß , Aldenburg . . . . . Konsum -Verein Aldenburg
Husmann , Waddewarden . Schild , Waddewarden

Scharst, Rosthausen . . . . . I jK °F «M. Verteilungrst -ll-
Cohn, Hookstel Bornefeld , Hookstel
Haake, Rüsterstrl . ' R . Haake, Knhphauserfiel
Helmerichs,Kickler, Sengwar¬
den, u. Rippen .Breddewardsn Herm . Lübben , Sengwarden
«ndr . Geinbler , Moorhausr » G. Jünemann , Sillenstede

Cordes , Sande
Scherf , Förrien
Ohmstede, Förrien
Enken. Hohenkirchen
Carstens , Tettens
Gütz, Mgarmasiel
Frau Ww.Gerdes . Schottens.

Di«KMflcnt? havWtztg Ausweise«m srrmeuver-
?no>c zu Porkohouund de» Ve-ürsuchern WsMr auSzu-
tzgMgon, Ätk Veftpisung des Zwirns ssstR« iväter nach

>BxstisiMsMachMgHW Wstspprstandes gegen NWgabe der
Jeher, hen jß. Juni ms.

Amtevoxstsnddes Amtsverhand«« Js *» - gez. MÜS«

Sande
gen. Rebenkrug . . . .

>ieken, Minsen.
Katzen, Gottels . . . . . . .
Halm. Tettens.
Tvnnieße», Altgarmssiel . . .
htnnche, Schemering, Schortens

Der Preis für die Rolle beträgt 38 Pfg . Den Kauf¬
leuten ist verboten, sowobl einen höheren, als einen niedri¬
geren Preis zu nehmen.

. Die neuerdings vom Stadtmagtstrar und von den Ge-
wemdevorständenausgegebenen Bezugsausweise fürLeinen-
Wirn gelten für das S . Vierteljahr 1S18 und find bei
^er Entnahme der vorstehend zur Verteilung gelangende»
Aahfäde» nicht abzugeben.

Jever, den 18. Juni ISIS.
Amtsvo rstand- es Amtsverband«« Jever, gez. Mücke.

Bekanntmachung.

vetr.Verteilung vonNSHgarn
für das 2 « Bietteljahr ISIS.

Diejenigen Personen, die von dem Stadtmagistrat in
Aever bezw. von den Gemsindevorständen Bezugsausweise
aber Leinennähzwirn erhalte» haben, werden aufgefordert,
ich spätestens bis z« m « « . ds . Mts . einschließlich
bei einem der folgenden Kaufleute in deren Kundenlisteein«
'wgen zu lassen:
Emst Peters , Jever
Gustav Reese, Jever
K F. Hi»ri s , Accum
Ed. Rippe:., Cleverns
E- Berriets , Fedderwarden
«ug. Albers, Hohenkirchen
Ohmstede, Förrien
x - Eden, Oldorf
K- Meyer. Altebrücke
m- Wwe. Gerdes. Schortens

Konsum-Vetteilungsstelle
Middelsfähr,

Herm. Lübben, Sengwarden
G. Jünemann, Sillenstede
Fr. Schild. Waddewarden
Clemens, Wangerooge
Struetz, Wiarden
Frau Palm , Lettens
H. F. Renken. Hookstel
Gebrüder Carets, Sande

W
Kmpkskltz mmns vosdvo yrsodisnonooRsnkviteu
in vcderr -, liunst - unä l.a»cksckskts- iiartvn

su diiii ^ st-sn kröissv —. >

Ucio W . Siolp , laLL 'Lß
WM " SMals » Naon « » p, » H » *K,

Vl!

Msttiüger Sparkasse, Wilhelmsh. Straße
GeiUret: vorm«S-1W . Mm . 3-S

Akükk-
Wlloek

Bester Ersatzf. Soda

jPaket 'ZVPf.
Wenzels

Seifenge schäfte
MarktstraßeSS,
GökerstraßeSS.

VV VLäLltZi  L » LssoroEp!
Ppehtjsoksr nnä Attinäliodsr

TporlaI - Untsi ' i' iolii
mit ksstsm motdoAisodon Ilavo uuä inäivläusUsr

Bodsnälung krlnAt

siostsnon Lnkolg.
Rur ^ ttvatualerritzdli Rur kinrelunterrieiit k!

ü,NNvläu «8 tüßttvd r

sowie Häute und Felle aller
Art zahle hohe  Preise . Auf¬
träge werden sofort erledigt.
!I.Sllliniaaa. RWiagea
Mmgungsstr.39u.Lilienburg-
straße 18. — Telephon 938.

WamWe
rote und weiße, je 1 Million,
hat abzugeben

H . F . Kistner , Lehe.

»Mle Wkl
.kaufe und tausche um.
fWilh .Koch, W'havenerst.86.

^orrssponckous(äoutsons mrck onglisoks),'Uvtzksyllstirs, Lluvckolskuvcks.
L-dt . II : Sokönsodroidyn . Nuncloaknst . Uasoliivsu-

sokrsibeu(voroad. 8xstsms ), dbSvSLraxiüs(6absis - Z
dergsr uua 8tolso-8odrs^). U

I -sitvvL ! StaatUed govrüktor Lsdror.
ltnmslcl. erd. mittsM 1—3 l7t>r, abcks. 6—S Ukr j

(anssvr Sonuadsväs), dountaZ nur 10—3 Odr»aekm.
MUrolmsduvsn. Koouetrsssv 142, l Lroppo link,-!

WW»

Kreitag vormittag von Iv Uhr anVerkaufm frischeu We«.
auch Tteiubutt re.

in fümtlichen FischgeschäftenPo» Wilhelmshaven
und Rüstpingen»M,NM WM-IMö,V,

AbteilungHochseefischerei. Wilhelmshaven.

Kufruf!
der Nekchsbank, Deutschlands Nüstkammer für den wirt-

^ schaftskampf der Nationen , empfängt das deutsche Volk
heute mehr denn je seine Waffen zu Schutz und Trutz. Nus den
Goldschatz der Neichsbank vornehmlich gründet sich des Vater¬
landes wirtschaftliche Kraft. Seine Stärkung mehrt die Gewiß¬
heit unseres Sieges, dämpft die letzte Hoffnung der Gegner , uns
— wirtschaftlich — niederzuringen.

Die klblieferung der Goldmünzen war und bleibt notwendig,
klber, sollen die gewaltigen Mengen ungeprägten Goldes , soll all
der entbehrliche Goldschmuck ungenützt bleiben ? wandelt auch
dies Gold zu Waffen ! Macht es dem edelsten Zwecke dienstbar,
den diese Zeit uns dafür weist: Mehrt damit den Goldschatz der
Neichsbank.

Vas Gpser, das von Luch verlangt wird , wiegt leicht gegen¬
über den Opfern an Vlut, die unsere Helden fort und fort im
Felde bringen , was ihr abliefert , wird zum vollen Goldwerte
vergütet . Um so leichter wird Luch also die Lrsüllung Lurer vater¬
ländischen Pflicht.

heraus daher mit all dem überflüssigen goldenen Schmuck
und Gerät aus Truhe und Schrank!

Alles entbehrliche Gold
Walerlande!

helft , die Neichsbank, die Nüstkammer deutscher Wirtschafts¬
kraft , mit goldenen Waffen füllen!

WilhelmshavenNastrkngen, «len 42. Juni ISIS.

"Der Dlrbeitsansfchutz
für clie Juwelen - und GcMankausswoche

für Wilhelmshaven:
Varlelt , Bürgermeister
plöger , Vürgervorsteherrvortführer
vollhaben Sparkassenäirektor

für Nüstringen:
Vr. hillmer , Nmtshauptmann
Dr. Lueken , Oberbürgermeister
Nathensterlt , Nentner

Svälcrc Anmeldungen bleibe» unberücksichtigt.



Lösener 8 L .V.

krsilsg, ük» 2!. kum, Absnüs8 vkr

- Mörz « «coxreiri r
anssskübrb vom Nusikkorxs stsr Laissrl . H . Matrosen -Division
imtsr Lsitnnx des Lönigl . Musikdirektors Herrn kr . ^Vöbibisr.

Lei üllLimtiMMteriuiZ Lnüet öss Loorert döstilüwtim Äslk ststt.

WZ

« . V.

SMr -Mwmlm
am Sonnabend , LS. Zmri d. I ..

abends N/z Uhr.
in »Burg Hohsrizollern ".

Der Vorstand.

Lm 21. «.. t 'rsItLA stiss
^ocbs , abensts 8 Ob? o t . ;

K . H . - Kben6
iw LatbansksUer (Latss .).

HZ-ckstsr Ebenst 5. 7.

«om 18 . bis 23 . Juni 1818.
In Wilhelmshaven befinden sich während der oben genannten Zeit

nutzer den bereits vorhandenen ständigen Goldankaufsstellen folgende
Annahmestellen:

Bezirkt:
MOlllmn MMll . Geschäft KZnigfttatze ZV
KilllfMdüN SPeMlMNWrschllstder Firma Foh. Fülkekj MLNtzratze KZ
Betr .-Zllg . Metilke. Wstznullg KMprinzenftt . lZ (von KM nachm.

Bezirk 2:
KlllljMUk Holthaus , Wölunmg Montssttatze 8
Kaufmann Stegeman ». Wohnung und Laden Marttsttatze ^L
Mvbelhiikidler s . Biewig . Prinz -Heinrichsttatze 7

Bezirk 3:
Kaufmann E. kuhlmanu . Geschäft BismaMplatz rvvn8 - r mm s - r um
Rentier Sieders . Geschäft BismarikUOe M
Frau Lehrer Schröder . Kielerfttatze ZZ. !ü

Bezirk 4:
BnchürulkereideWer Heine. Bmhdruüerei Grlinstt. btmßer ir- rM,
Friseur Nolle. Geschäft Bismarüsttaße 35
Marine-Werkmeistera. I. WaaS. Hep-enserfttaßeL

Bezirk S:
Lehrera. I. Slenk. Zefchstratze7
Kaufmann Cordes . Wohnung Md Geschäft RoonftWe M.

Ai

Die Abgabe von Juwelen und Goldsachen kann bei diesen Stellen
unmittelbar oder an die mit Ausweis versehenen Helferinnen und Helfer
erfolge»

Wilhelmshaven,  den 10. Juni 1918.

MUeitSMlWUMWM -LEMMMMA
Bartelt.  Bürgermeister,

Vorsitzender.

SGKSHGSSBSHHSSASSSGSBSLS« «

! NWWU?

AI « »xx« n «tsu 2L . ^ » ii » :

I Qpossss Z

rUWl ' - LlmMliilMß
8

K
G

G
S
N

unter LeitunZ stss Laisorlicksn Musikmeisters
ttkti n 6 . Zauslbisr.

Lnknns 8 vbr . LaksnZ 8 vdr.
Aebr gswäkltes krogramm.

Lei uoZünStitzom Vetter LoriLert in stso
» inneren Lllnmsn.

Ls lasten ergebenst ein
VIürvLv . LAUvrvisr.

— Im Lnsticb : —

M ^rbunger knauksug , iiell.

SGKO » » S « « » » V » K « O « » V » V » » » « G

IM bsnkksu»

W LOLtiiK -irenü , üsn 22.
abends 8.1ö Lbr:

VW 0 > W
Lin Ltück in 3 LulrüZen von Nenr ^ Lsrnstsin.

Vorverkauf in Lobss ' s VncddanstluvA nnä
Dl! epns ^ sr ' s Vitzarrengssebüft , Lismarckstr.

NKMMkll
werden ras ob nnä billig
anKsfortiZt in stsr Luc 'a-
strüekorsl stssV ild .VaZs-
blatt , Lronprinesnstr .22.

VSkSLN
ü. ZlesMg -ttoigtssnsr
— „ Up Mlg ungsclselt" —
Wimolmsksvvn-Küstnngsn

Siiuavend . d . SS . 6 . 18.
abends Vs9:

Tosamenkunst
in dat Vereenslokal „Zum

Augustiner ".
Alle Landslüt möt kam, um

öwer den Ntstog to klön'n.
De Vorstand.

UWIHMM
Nkillislnislisvvn.

UWW « W
am Sonnabend , den 22. d. M .,

abends 8.30 Uhr,
im Hotel „Deutsches Haus ".

Tagesordnung wird in der
Versammlung bekannt ge.
geben. Der Vorstand.

LH L . 8 . H ..
Zusammenkunft jeden Mitt¬
wochu. Freitag 8 Uhr abestds.

Dir . : Gustav Voth.

jEden-Mater, Aachen!
Heute und folgende Tage:

MMIk

l
Operette von Victor Leon.

Musik von Leo Fall.

Rauchen streng
verboten!

Oestern naobmittatz
4.30 Vbr wurste uns
nnssrs liebe nnvsr-
Zosslicbs Voobtsr

LMNllM
on tÄNMI
?Lranknerer LranUbsit im Liter

von 10 stabrsn , 4 ülo-
natsn sturok sten un-
srblttliobsn lost ent¬
rissen.

V « «iSLSNLSigS.
Lw 18. st. Uts ., mor

Kens 7 Lbr , entsoblisk
nsok kuresr , bsktinsr
^rs -nkbsit nnser klsi-
nsr läsbllnv

W In tisksr Trauer:
Viüslil , Ltiiokwsistsr

nebst Lamilrs.
Lüstr.,st.20.stuni 1918.

iw rarten Liter von7Normten.
Dies eslKsn tlvkbs-

trübten Lsresus an
Ob.-Naseb.-Nsat

fritr Ltökn unö fnsuLieschen, ŝk. Lsbns
nebst allen Loge

böriAsn.
VisLssrstiûvA linstet

am Lreilax, sten 21.6.,nacbm.3Lkr,vomLrau-srkause.Läo IVlewksn-
strasse Sc, aus statt.

l-iscki 'ufr
, Lm 16. stnui 1918, vormittags Zogen 6 -Lbr,!vorscbiost oacb Kaiser scbwsror Lrankksit stsr
!Obersisnalmaat

üldert Karl krsOe!
inksdsn des kisvnnon Knsurss ti. KI
Die Lssat ^unZ verliert in ibm einen Zutsn !

!unä tücbtlZsn Lawsraäsn , ässssn Lnstsnksn j
stets in Lbrsn Zebaltsn wirst.

v <n
!LaxitäN L.L.n .Lommanäant sinssLinisnsclnkkes.

l̂ LOKk'Uf!
Lm LountaZ , sten 16. st. Nts ., krüb , starb im

!LostunZsIararett unser allseitig beliebter kba-
msrast ^ stsr OborsiZnalmaat

üar ! kropdet
Insiabsn lies Lissnnen Knsures >!. KI.

IVir trauern Sskr um äsn so kr üb von uns j
Kescbisstsnsn.

ÜL8 gvsmännisoks UntSi' of6riök 'lL0i'p8!
SINS8 l. inisn8vklffs8.

Lm 16. ä . Nts . starb nacb Karrer Lrank - j
beit stsr ÜbsrsiZnalmaat

l^aeki 'u ^ !

MMMI  kroOetj
Intlsden lies ^ isennen Knsurss II. Ki.

Lr war uns sin lieber , Zutsr Lamsraä , ässssn!
Lnstsnksn wir stets in Lbrsn kalten wsräso.

ÜÄ8 leellnisoklk UntspofFrieriro^
sink8 l.inien8olii1fs8.

ZienogiLpksn -Vknein „ 8iolrs -8otu 'e^" j
Urirrt.

Lm 11. stnni starb sten Lslstentost kürz
Vaterland unser NitZlisst , stsr Vslreits

Ou8lav Oro88e
inklldsn lies Hssnnvn Knsuros.

Oer Verein betrauert in äsm so zuoZ Oa '-
!binASScbisäenen einen allssitix dslisbtsn , we¬
tzen seiner VücbtiZksit boebtzesckätmtsn 8te-

' notzrapbsn , äsm äausrnst sin sbrsnäss Ln - !
denken dswabrt bleiben wirst.

V « ^ 8lN » Üi.

Dis Zlücklicbs Geburt eines
8tr«mmsn 8snnt8gs - 6ungsft
roiZsn dooksrlrent ss
8»n . °V. - k'slstw . 8. Sengen unk kraa,

Nanns Zsd . La ^ so . A

^ 2 . 2t . Durbnks i. Ostü.

<8

Lm 17. stun! srdisltoo wir die srsckütisrvsts
^Raobricbt , dass wein inniZsttzeliebtsr Nanu,st
unser guter Vater , Lobn , Lrustsr , Lobwisgsr-
sob » und Kcbwatzsr,

6er l ^ekrer

Lrn8t Qüntker
KLUtnant der Reserve iu einem

llltsnterie -ReximenI,
am d. stuni im IVssts » tllrs Vatsrisnä «« -
fallen ist.

In tiskstsr Draner:
«uiiSvlino ktintk « !-, ssd Loebm
«uve . Lünlksn
Narios -Werklubrsr ki -sn » koski«

und krau LuZusts , Asb . von Lktsl.

InfolZ » scbwsrsr Lrkravkuvs stiwd LM
!11. stuni 1918 im kostunZslararstt Laissrstrssso
Lu ^Vilbslmsbavsn

6er Oderkeirer

f' ieinrick Droste
(Zen . Lllsrkamp)

aus Magonlolst , Lrsis vispbolL.
Vas Lcbiff verliert in ibm einen treuen

>Lameraston und einen tücbtitzön Obsrbsirsr,n>.amöraaon una einen rücnuZen tivsrnsirsr,
stsr sieb an öorst in vielen Lsblaobteo unä 6s-
kscbtsn dswabrt bat.

Lei« Lnstsnksn wirst In Lbrsn Ksbaltsn
werde » .

VS .§ srt,
Laxirän sur 8se

und Lommanstant sinss Vrosskamxfscdiflss.

^orjssÄNLSigs.
Lm !8. st. Nts ., mittaZs 1 lstbrs starb sanft

I nnst ruLiZ an LItsrsscbwäcks im 8S. Lödsns-
Isakrs unsere liebe Natter, ' 8cb « !sAsr -, Gross-
1 und vrtzrossmnttsr

vis trausrnstsn Linder:
- Lüoik Lstr

Usi Î LsI » un «> ki -su
Vsn > VIlmelLSi - « ni > k «-» u , Zob. Lats
stoksnns Lsusi » IV« s . , zsb Lats

unÄ vvsnRsI.

vis LserstiZunA findet am krsitaZ , den
!21. stnni , nackmittaZs 4 Lbr , von stsr Lsiebsn-
!Kalls des alten stästtisedsn krisstbofss (Osicb-
strasss ) aus statt.

OllnksÄZunZ.
bür äie uns in so überaus reichem!

iVkasse bewiesene IHInalime beim liin-
scbeiäen meines geliebten Nannes , unseres

lauten Vaters

WI IM
S3M ick kiermit allen LetelliLten derr- ^
Ucksteo Dank.

l^ uZusla popicen , § ed . 6 !okm
unä Kinäer.

D
W

l r

. 4

Verlag , Schriktleitun« und Druck von LH. Süft , Wilhelmshaven . Kronvrinzsnstrnke SS. Hierzu eine Beilage.



Vellage zu Nr . L43 M . Juni,M8,

sKe- enktcr ^e.
21. Juni.

, 1788 Der deutsche Schriftsteller Johann Georg Hamann , der „Mag-
W aus Norden" gest. (* 1830). 1792 Theolog Ferdinand Christian
Mir geh. (st 18p0). ,1798 Literarhistoriker Wolfgang Menzel geb, 1804
zichierGabriel seid ! geb. (* 1875). 1818 Herzog Ernst II . von Sachsen-
- '' urg-Gotha geb. 1819 Komponist Jacques Offenbach geb. (st 1880).
ii>.ö Phynker und Meteorolog Georg v. Neumayer geb. (st 1909). 1837
Meorolog und Physiker Wilhelm von Bezold geb. 1855 Anglist Alois
Kwndl geb. 1857 Karl Friedrich Schiller, Sohn des Dichters, gest.
WZ Dichter und Erzähler Johannes Schlaf geb. 1869 Einführung der
Sewerbefreiheit für den NorddeutschenBund. 1872 Dichter Robert Prutz

1914 Zoolog u. Reisender Karl Benjamin Klunzinger gest. (* 1834).

Chateau Thierry.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Jungpreußische Garde hast das liebliche Städtchen an der

Marne erobert , über dem einst aus den Fenstern seines Land¬
hauses freundlich das Eründerauge Carl Martells schweifte.
Lhateau Thierry , du im lachenden Marnetal , von dunklen
Widern und sanften Hügeln umstanden, wo das Knaben-
Herzdes großen La Fontaine die Lust zum fabulieren emp--
smg. Chateau Thierry , du stolzes Kastell des Grafen von
Kampagne, Kleinod in der Krone Philipps des Schönen,
du wehrhafte Stadt , in deinem Wappen droht unter fünf
silbernen Türmen in azurnem Felde der Wahlspruch der Her¬
zögevon Bouillon : Nul s'y frotte ! Heute hat Eewerbefleitz
die vergangenheitsstolzen Mauern gebrochen, welche die
Augst des flüchtenden Ludwig, den landbereisenden Staats-
mm Bonaparte und den Siegerzorn Blüchers und Horts
in einem Menschenalter beherbergt haben. Eine große Fa¬
milie von iövüO Bürgern behauste vor dem Kriege das in
zierlichen Fayencen und kunstreichen Geweben wirkende
ALdtchen. Provinziale Behaglichkeit naschte gern von den
MtstädtischenFreuden des eine Schnellzugsstunde entfern¬
en Paris . Wären nicht täglich die Züge Paris —Straßburg
iber die eiserne Marn -ebrüLe gebraust, Chateau Thierry
Wie, wie ein Dornröschenschloßin den Schlummer der Jahr,
hmiderte-versunken, vom sausenden Webstuhl der Zeit nichts
Miirt.

Das Unglück des stillen lieblichen Städtchens hat 's ge¬
mellt, daß eben die viergleisigs Bahn , im Frieden die Freude
der nach Modistinnen und Theaterlogen lüsternen Rentner-
lriill und der Jeunesse doree, dem strategischenHerzen Fachs
md darum auch Ludendorsfs so teuer geworden ist. Armes
Chateau Thierry , eben weil du an der Marne liegst und
veil du an einem so gewichtigen Schienenwegs liegst, eben
darum bist du gefallen. 'Der heiße Atem der Weltstadt
Paris, der von jeher die Unschulddeiner Jugend gefährdete,
murde dein Schicksal. Denn das Schicksal, das Klucks wild-
iröhliche Heerscharen über dich hinausstürmenD abwendete,
I nun nach vier Kriegsjahren dennoch über dich gekommen.
Hausrat und Schätze deine; Bewohnerschaft liegen unter
dm Schutt eingestürzter Häuser begraben. Von den Wün-
Ihm der nach Plünderung gierigen Kolonialsoldaten ge¬
irieben, sind deine jammernden Bürger , Mütter mit Säug-
mgen aus dem Arm, schwangereFrauen , behäbige Rentner
nt einem Packen wettloser Russenobligattonen in der
!aschs, heimatverwachsene Greise und bange Kinder in Hast

über die breitbogige Marnebrucks geflüchtet. Der Schmerz
dieser elenden Auswanderer wird jäh aufschreien, wenn sie
im „Matin " oder im „Temps" das Ende von Chateau
Thierry beschrieben lesen. Warum mußte auch die in den
verlassenen Läden und Kellern, prasselnde Infanterie die
totc Stadt so tapfer verteidigen ? 36 Stunden lang hat die
10. Kolonialdivision mit der preußischen Garde gerungen.
Wütender Straßenkamps . Jedes Haus eine feuerspeiende
Festung, die gleich einem verzweifelten Piratenschiff eher
sich zertrümmern ließ, als sich ergab. Wahrlich, teuer hat
dir unglückliche Stadt Fuchs Wertschätzunggebüßt. Karthagos
Größe war Karthagos Flucht ; o Chateau Thierry , wärest
du weitab gelegen von der Weltstadt Paris , weitab von der
Dahn Paris —Stratzburg ! Dann würde nicht heute dis Ge¬
wissenhastigkett eines deutschen Ortskommandanten die Rests
deines Wohlstandes unter Trümmern sammeln und bergen
müssen.

Srüuen und Mädchen
Vas Vaterland ruft Euch!
bringt Curen Loldschmuck

der Soldankaufsstelle.
So aber geschah es am 1. Juni im glorreichen vierten

Kriagsjahrs , daß preußische Gardisten Handgranaten über
Herzen Fachs so teueren Bahngleise warfen und das

alte Kastell des Martsll -Sohnrs Theoderich stürmend er¬
stiegen. Am 30. Mai war die Division noch btt Chsry 26
Kilometer nordöstlich der Stadt gestanden. Am 31. drang
die erste preußische Kompagnie in Chateau Thierry ein, sie
stieß bis an die Kirche vor. Der tollkühne Handstreich wurde
von der starken Besatzung äbgewiesen. Vesser gelang es vor
hundert Jahren einer Kompagnie vom Korps Blücher oder
Sacken, die von -Osten her sinbrach. Doch, im Februar 1814
schoßen noch keine Maschinengewehre, nicht einmal reguläre
Infanterie , die wackeren Einwohner bedienten selbst die
Lunte.

Schon am Abend des 31. Mai schob sich das Verhängnis
über die Stadt , denn ein Gardebataillon lag und hielt sich aus
der mohnblumenbösttckten Höhe in Nordwesten, welche auf
der Generalstabskarte dis Zahl 204 trägt und von wo aus
man die Häuser mit dem Gewehre beherrscht. Der Morgen
des 1. Juni brach mit wildem Getöse an , er stürzte eine
Feuerglocke rings um die dem Kampf der Infanterie preis«
gegebene Stadt . Die deutschen Batterien nördlich befeuerten
und betäubten die französischenBatterien südlich der Marne,
den ganzen Tag über sausten und kreuzten sich die Flug?
bahnen hoch über Chateau Thierry , ohne daß eine Granate
das Nahlampsgemetzel in den Straßen störte. In der sieben¬
ten Morgenstunde trat die Garde, von Osten her (Brasles)
täuschenden Druck vortreibend , im Norden und Nordwesten
(ls Buisson) zum Sturm an . Wunderbar war es anzuschauen,
erzählt sin beobachtender Offizier , wie die jungen Kompag¬
nien die Erfahrungen aus der Schlacht an der Somme klug

ausnützend die gefährlichen Maschinengewehre lauschten und
umgingen, und listig, indianerhaft sich anschleichendohne
Blutverlust die feindlichen Sicherungen ins Weichbild der
Stadt zurücktriebsn. Langsam, scheinbar zu langsam für dis
Ungeduld des Beobachters, pürschten sich die Sturmtrupps an
die Häuser heran . Um 8.1ö Uhr ist der Bahnhof , um 8.20 Utst
der Schloßverg erstürmt.

Unseliges Chateau Thierrv ! Wenn du einmal wieder
aufgebaut fein wirst, werden die Annalen in deiner Stadt»
bibliothek die furchtbaren Einzelheiten des Straßenkampfes
erzählen, an dem die Feder des raumbeschränkten Journa¬
listen versagt. Drei Bataillone der 10. Kolonialdivision
wehrten sich mit dem Mute der Verzweiflung gegen die
Sturmbataillone der preußischen Garde. Umsonst war die
Tapferkeit des französischenRegiments 33, umsonst die un¬
übertreffliche Gewandtheit des beweglichen Franzosen im
Ottskampf.

Eine selten kühne Tat , die vielleicht in den Stadtannalei!
von Chateau Thierry vergessen werden mag, sei hier ausge¬
zeichnet. Es war schon Nacht, als einzelne deutsche Soldaten,
nachdem sie sich durch das Getümmel durchgeschlagenhatten,
den Quai der Marne betraten . Die Gedanken dieser
Tapferen kennen nur ein Ziel : die Brücke? Lude-ndorfs
braucht einen Brückenkopf. Wir müssen hinüber , hinüber!
Schwer verwundet bricht der Dragonerleutnant Bade an der
Brücke zusammen. Das Häuflein , des tapferen Führers be¬
raubt , verzagt vor der Kugelspritze der die Brücke bestteichen¬
den Maschinengewehre. Da erscheint, von ein paar zu-
sammenigerafften Leutelk gefolgt, Hauptmann W., der zweite
Generalstabsoffizier , aus dem Quai . Cr ist derselbe OMzier,
der am Frühmorgen den Sturm beobachtete und dann von
der Ungeduld fortgerissen in die Stadt eilte , in der Ver¬
wirrung der Straßenkampfes , wo es nötig war , Ordnung
schaffte, und nun in der Dunkelheit, Pistole in der Hand, an
der Marnebrücke ankommt. Die steinerne Brücke, Gott sei
Dank, ist unversehrt . Die Eisenbahnbrücke weiter südlich,
über die einst der Pariser Schnellzug brauste, ist um 7 Uhr
gesprengt worden. Rasch entschlossen stürmt der Hauptmann
mit dem Pionierleutnant Coler und vier Mann auf die
Brücke, Kaum hat er das letzte Drittel betteten , geht unter
seinen Füßen eine Sprengkapsel los . In Rauch gehüllt, von
Pulver geschwärztund am ganzen Leibs von kleinen Split¬
terchen verletzt, springt er auf 's jenseitige Ufer. „Fehlzün¬
dung !" schreit der Pionier . Was tun ? Die Straße ist mit
einer Barrikade verrammelt . Kein Franzose schießt. Offen¬
bar lauern sie auf den Moment , wo die Brücke in die Lust
fliegt , um die tollkühnen abgeschnittenen Deutschen zu er¬
ledigen. Hauptmann W. schickt Sicherungen nach rechts und
links auf den Quai , er selbst mit den übrigen springt zurück
aus die Brücke. Eine zweite Sprengkapsel explodiert unter
ihren Füßen . Als sie eben atemlos über das letzte nördliche
Drittel rennen , fliegt mit Riefenkrach und Rauchsäule die
Brücke in die Luft ? Aus vielen kleinen Wunden blutend,
erreicht der tapfere Offizier den Schutz der Häuser und er¬
teilt , ehe er sich zurüWegibt , die Anordnungen zum Heber»
fetzen in Kähnen.

Dies geschah an derselben Stelle , wo vor hundert Jah¬
ren russische Kosaken die verzweifelten Einwohner von Cha¬
teau Thierry überwältigten.

Ara « Hannas Ehe.
>eißeuborn ° Daucker<

lNlickdruckverboten .)
Roman von Erna

Fortsetzung.)
Oft war es ihr freilich auch recht schwer ums Herz.
„Warum laut Du die dumme Arbeit nicht wenigstens Sonntags ?"

Mte sie ihren Mann , wenn er nach ihrer Rückkehr ihren Kopf aN"seine
»Kern drückte und davon sprach, daß sie ihm gefehlt.

»Jetzt geht es eben nicht", antwortet« er dann nachdenklich. „Du
maßt doch, erst die Pflicht, dann die Freude. Vielleicht im Winter."

Da begann sie denn auf den Winter zu hoffen, wie andere Menschen
den Frühling.

Auf einem Spaziergang , den st« wieder einmal mit Fred allein
unternommen hatte, traf Hanna den alten Onkel Josef. Er stand an eine
An-tenmauer gelehnt und zählte mit feinem Krückstock die Steine, die am
Me lagen. Als Fred ihn amief, jah er auf und kam mit ausgestreckter
v»nd auf Hanria zu. '

„Das ist schön", meinte er erfreut- „Ich hatte immer gehofft, Sie
mederzusehen."

,Marum haben Sie mich denn nicht besucht, Onkel Josef ?"
Er sah müde geradeaus.

i . . „Ich besuche niemanden mehr, kleine Frau . Ebenso bin ich nicht
«wer, wenn meine Frau Leute empfängt. Man wird eben täglich älter ."
. Er war wirklich älter Fworden, seit sie ihn zuletzt gesehen. Seine
MM lügen tief und der Kopf pendelte manchmal vornüber, als habe er
Km Halt mehr.

,iJch mache jetzt mein Testament " , fuhr er fort , „ ' s wird Zeit ."
„Bitte, Onkel, Sann vergiß mich nicht", bat Fred.

, „Achw, der Junge ." Er schien in seinem Gedächtnis nachzukrameu.
W , Du — Du warst doch schon früher ein Taugenichts. Deswegen
M ich Dich immer gut leiden rönnen."

„Gehen Sie ein Stückchenmit", ermunterte Hanna.
Er ließ sich bewegen. So gingen sie zu dritt durch den Wald.
„Geben Sie mir Ihre Hand, Leine Frau ", sagte er schließlich. „Und

"zahlen Sie mir von sich."
. .. ^„Jch lebe ein Stückchen Sommer " antwortet« sie und hatte ein
Ks Licht in den Augen. „Wir zwei, Fred' und ich, haben es entdeckt.
^ Mann kann jetzt nicht mir uns gehen. Vielleicht im Winter,
» „Im Winter qibt's keine Rosen und keine grünen Bäume, Leine
MU. Schnee und Eis sind kalt."

„Das schadet nichts, wenn man sich lieb hat, Onkel Josef."
, Der alte Herr blieb stehen, die beiden Jungen ebenfalls. Die
«den jetzt Seite an Seite, beide heiter und blühend und hinter und vor
Mn wuchs der Wald in grünen Mauern auf und tat sich hoch oben in
Mr lichtdurchfluteten Kuppel zusammen. In reifer Sommerlichkeit
«gt « sich das niedere Kraut am Boden, strebte zueinander und ließ
M die vollendeten Samen in den Schoß der weichen Erde gleiten, der
^ llch anvertrauen sollten, bis ein neuer Lebensgeist sie wecken würde.
. „Kinder, Kinder", jagte Josef Kasperling und es war, als klänge
M iersprungene Glockedurch seine Stimme. „So dumme Launen hat
»r das Schicksal. Wenn Sie in den Himmel kommen, kleine Frau , und
>*>PLlviiä sisivr (Tic» rnrk Mpniri ? c»7rrtr2»j?n dann snat er : Ans-

verlegen Lang es. Dann drehte er sich kurz um und ging mit langen
Schritten di« Straße hinunter.

Für den nächsten Sonntag war ein Ausflug zum See verabredet.
Er wollte sie rudern lehren. „Nettungsgürtel mitbringen", hatte er ihr
geschrieben.

Einen Tag vorher fragte sie Konrad um Erlaubnis . Er saß ar¬
beitend am Schreibtisch. . Bei Borbringung ihrer Bitte legte er die Feder
hin und wandte sich zu ihr herum.

.Ich muß leider nein sagen", meinte er.
'Weshalb ?" fragte sie.

Er blickte zu ihr hin.
„Man redet, Johanna ."
.Man redet? wiederholte sie verständnislos.
Lieber Dich und Alfred", nickte er.
„Und was sagst Du , Konrad?"
„Ich kenne Dich, Kind. Trotzdem muß ich Dir das Vergnügen

nehmen. Ueber mein« Frau darf nicht geredet werden."

i Frau Hanna begrub ihr Stückchen Sommer „still und ohne
Tränen . Aber die grauen Häuser, die mit ihren Wächteraugen den

iMarkt überschauten, streifte sie jetzt manchmal mit feindseligen
!Blicken.

Das war die Zeit , wo bei Vunkhardts die neue Hausgenossin
Einzug hielt . Sie kam in einem einfachen, braunen Reisekleide,
hatte blondes Haar, graste Augen und eine blasse, wunderbar
zarte Haut. Ihr Wuchs war hoch und ausrecht, sie war schlank und
entbehrte doch nicht der Fülle . Hanna glaubte , selten ein schöneres

.Mädchen gesehen zu haben, das einzige , was ihr gleich im Anfang

Wie sieht das denn aus, ein
„Es kann niemanden

, Petrus sieht Sie mit Ihrem Manne eintreten, bann sagt er : Aus-
.»ander mit euch, eh' ihr zum Herrgott geht. Und dann nimmt er so

- a» zeigte aus Fred, „und bringt ihn zu Ihnen und spricht: Ihr
El gehört zusammen, ihr zwei. — So wird es vielen Merychen gehen,
">n die große Stunde schlägt." . . .

, . Er hatte rote Flecke aus den Backenknochen, und Augen, die wie M
Wer glänzten, Sre drängte heim. Die Worte waren ihr gewesen, wie
»e schwere Sünde gegen ihren Mann.

Fred brachte sie wie immer bis zur Haustür.
^ . „Du", sagte er plötzlich und sah sie merkwürdig- an. Sie waren M
"lllse der Wochen über das steife „Sie " hinweggskommen.

„Was denn ?" fragte sie zurück.
. „Der alte Onkel ist ein Prachtkerl, Hanna ."

Sie stieg die drei Stufen zum Eingang hinaus und reichte ihm von
die Hand.

I«.» Während er die schlanken Finger küßte, meinte er mit einem schal-
>,»ll Blinzeln: „Ob der Petrus es wirklich so gut mit uns vorhat ? War'
^ Wunderschön, Du ." Als sie nichts daraus sagte, lachte ey, ei» wenig

, Schon am zweiten Tage nach ihrer Ankunft stand sie fest ans
!ihrem Platze. Sie sagte ihre Befehle mit knapper, Heller Stimme
und wußte sich Gehorsam zu verschaffen. Ihre weißen Hände ver¬

standen die Zügel straff zu ziehen, wie die Augen zu drohen und
zu verurteilen wußten.

i „Das ist ein Mädchen, wie es in dieses Haus gehört", faßte
Hanna gleich beim Willkommen, und der Gedanke wurde heimisch
in ihr.

! Sie beobachtete Konrad. als sürchte sie, ex könne bei sich das-
>selbe denken. Aber er war jetzt oft weicher zu ihr, als sonst.

Hertha hatte eine eigene Art . zu  fragen . Was sie wissen
wollte , erfuhr sie, wenn sie die Menschen dabei mit ihren Blicken
zwang. So meinte sie einmal ganz plötzlich: „Jetzt mußt Du mir
einmal erzählen. Kleine , wie Du Konrao kennengelernt hast."

! Hanna erzählte auch wirklich. Als sie fertig war, saß Hertha
ĝanz still und sah vor sich Hin. Dann drehte sie sich mit einem Ruck
um, preßte die Hände der junqen Frau und sagte langsam : „Weißt
Du , was Du hast. Du Kleine ? — Gluck!" — And Hanna war es.
als habe sie sie böse dabei angeblickt.

! War Konrad daheim und sie nicht gerade beschäftigt, so saß
Hertha am Fenster, hatte die schönen Hände still im Schoß liegen
und betrachtete schweigend die Straße . Dann lag das Heremsal¬
lende Licht eigen schimmerndauf ihren blonden Haaren, und wenn
sie den Kopf senkte, fiel es aus den weißen Hals , daß er aufleuchtete
wie Alabaster. Sprach Konrad dann zu ihr. so hob sie langsam die
dichten Wimpern und ließ ihre Augen mit ihm spielen,

j „Merkwürdige Augen", dachteer manchmal. .Kühl und ohne
!Leidenschaft und doch gefährlich."
l Damit hatte er recht. Die stille Hertha war trotz ihrer Kälte
und vielleicht gerade deshalb gefährlich. Das fühlte auch Fred,

jals er zum ersten Male mit ihr zusammentraf.
I Sre trug an dem Tage ein weißes Kleid ohne die geringste
Ausschmückungund hatte ein ruhiges , stolzes Gesicht. Der Ausdruck

>dieses Gesichtes reizte ihn, sie zu necken.
I Sie verstand, wie alle Vunkhardts, keinen Spaß , und zog die
lBrauen zusammen. Ein unwilliges Rot stieg ihr in die Wangen
und machte sie sür Minuten noch schöner,

l „Nun sieh einer die Schneekönigin", sägte Fred. „Die kann
auch rot werden."

Ob's jemand von den Dienstboten gehört, oder ob Fred es
Mit erzählt hafte- W Städtchen wurde Lex Nanik hekamL Sah

sie einer kommen, so raunte ihn einer dem andern zu, anerkennend
und beifällig . Rur die Mädchen-, deren erste Blüte dahin wgr,
schürztenspöttischdie Lippen.

Eines Tages hätte sie davon. Beiläufig erwähnte sie es auch
Hanna gegenüber.

„Was schadet es ?" meinte die.
„Die Leute sollten sich um bessere Sachen kümmern", bemerkte

Hertha verstimmt. „Wie sie nur darauf kommen?"
„Eigentlich pam es ", gab Hanna nachdenklich zurück. „Du

stehst aus . als seiest Du eben aus dem Schnee gestiegen. Nur eins
gefällt mir an dem Namen nicht."

Hertha hob Len Kopf. „Nun ?"
„Die Schneeköntarn hat ern kaltes Herz. Hertha."
Das blonde Mädchen lachte leise. Es »war ein häßliches

Lachen
- Du nicht alles weißt,

kaltes Herz? '
„Ganz leer", sagte Frau Hanna ernst,

lieb haben.
„Und auch niemand hassen", fiel Hertha mit rauher Stimm«

ein . „Vielleicht bin ich doch keine Schneekönigin."
Damit stand sie auf und verließ das Zimmer.
Hanna erzählte es Tante Riekchen. Die strich ihr leise durch

das Haar.
„Mach Dir keine Sorgen . Hannchest. — Ein Mädchen, wie

Hertha Vunkhardt kommt schon durck, über die grübelt man nicht.
Und wen sie mit ihrem Haß meint„. das — weiß ich nicht. — Aber
was sehe ich. wir haben Schatten unter den Augen ?"

„Schilt nicht, Tantchen", lächelte sie schmerzlich. „Ich bin wie
ein Kind , werde «ine dumme Angst nicht los und weiß nicht, vor
wem ich mich fürchte."

..Das ist allerdings kindisch", entschiedLi. alte Dame und setzte
sine strenge Miene auf.

Als die junge Frau aber fort war , faß ste recht sorgenvoll
auf ihrem Altvaterstuhl . Ein paarmal seufzte sie sogar. Erst als
der Bub draußen lustig vfeisend die Tür aufschloß, erhob sie M,
um Licht anzuzünden. Der Bub war darin , wie sein Vater ge¬
wesen war , wo er weilte , mußte es hell fein.

Etwas Neues hatte Herthas Besuch mitgebracht, seit sie da
war , wurde es geselliger bei Vunkhardts. Man empfing oft Gäste,
besuchte Eesrllscyaften und benutzte fast jede --voche den Landauer
zu weiten Ausflügen . Meistens waren Tante Elfrieds und Kon»
rads Schwestern, manchmal auch Fred Labei-. Konrad selbst hatte
ihn gebeten. ^

Fred machte nach wie vor seine Tollheiten . Nur wenn er
Frau Hannas Augen begegnete, wurde er stiller.

Das sagte er ihr einmal.
„Du wirst die Furcht fühlen , die in mir liegt ", meinte sie.
„Furcht?" fragte er. „Du fürchtestDich doch nicht etwa , weil

ein paar Lästerzungen über uns geklatscht hoben?"
„Ach, das , wehrte ste verächtlich. Und fuhr dann lebhafter

fort : „Es kommen jetzt oft so sonderbare Gedanken zu mir. Zum
Beispiel heute wieder. Lies das einmal ."

Er las . Es war eine Todesanzeige . — „Gott dem Herrn hat
es gefallen , heute unsere liebe Mutter . Groß- und Urgroßmutter
Hannchen Wülbert im Alter von 92 Jahren zu sich in di« Ewigkeit
zu nehmen." Verständnislos reichte er ihr das Blatt zurück.

„Gar keine Gedanken dabei?" forschtesie.
„Das schon" Er nickte. „Wenn ich nämlich so alt werde«?

könntê wäre ich heilsroh."
Sie stützte den Kopf in -die Hand.
„Vielleicht war jenes Hannchen einmal ein frohes , junges

Ding mit Locken und rotem Mund . Nun sind ihre Haare weiß und
die Lippen welk. Denk nur. Fred, so geht es uns auch einmal ."

„Der Welt Lauf", nickte er.
„Und eines Morgens sieht man die Sonne nicht mehr auf¬

gehen", fuhr sie fort und schüttelte sich in heimlichem Grauen. „Dana
werden ste mich auch die Treppe hmuntertragen , Fred, und mich
unter das häßliche, schwarze Steinkreuz legen, unter dem die an-
deren sind."

' ' (3- rtketzu ns folM
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erstürmt und ausgeplündert . ist mich in diesem furchtbarsten
alter Kriege deine straLegifcheWichtigkeit dein Fluch ae-'voLden.

Leutnant von der Goltz,
Offizierkriegsberichterstatter.

DK Entente, die Neutralen nnL wir.
Schiffsraumnot und wirtschaftliche Nöte lassen die

Ententestaaten , je länger der Krieg dauert , desto mehr dazu
übergehen, in den neutralen Ländern teilweise Abhilfe
ihrer grössten Schwierigkeiten durch rigoroseste Abkommen
zu suchen. Die Wirtschaftsabkommen, die oer Verband
unlängst mit Schweden und Norwegen getroffen hat , legett
davon Zeugnis ab, wie die Entente mit den Neutralen
verfährt . Selten ist wohl die Not kleiner Staaten in un¬
erhörter Weise von großen Mächten ausgebeutet Wiarden,
wie es diesen beiden Ländern von seiten des Verbandes
geschah. Mit dem Messer an der Kehle blieb den beiden
skandinavischen Ländern schlechthin kaum etwas anderes
übrig , als auf Bedingungen der Entente einzugehen, von
denen vorläufig nur das eine gewiß ist, daß die beiden nor¬
dischen Staaten unter dem Zwange ihrer großen „Be¬
schützer" die eingegangenen Verpflichtungen, die ihre Han¬
delsfreiheit auf das Äeußerste beschneiden, in «ollem Maße
zu erfüllen haben werden, während die Gegenleistungen
der Entente , die wohl auch auf demselben Papier stehen,
jedoch vorerst noch sehr ungewisse Kompensationen dar»
stellen. Die meisten davon dürsten hohle Versprechungen
der Ententegenossen bleiben und bilden teilweise übrigens
nichts weiter als Erlaubnisbescheinigungen , sich selbst, auf
eigene Gefahr , mit eigenen Schiffen' und auf eigene Kosten,
aus anderen überseeischen Ländern mit Rohstoffen ver¬
sehen zu dürfen, -ohne Garantie dafür zu besitzen, die be¬
nötigten Waren da auch vorzufinden. Da dies der Entente
weiter keinerlei Antosten und Nachteile auferlegt , stellen
diese großmütigen Bewilligungen faktisch also nicht einmal
eigene Gegenleistungen dar . Wie weit sich übrigens die
Entente bei den Gegenleistungen selbst freie Hand gelaffen
hat , geht besonders aus dem Abkommen Amerikas mit Nor¬
wegen hervor , in welchemAmerika unter der Voraussetzung
dt« Erlaubnis zur Ausfuhr vovn Lebensmitteln und Roh¬
stoffen erteilte , „daß nicht die Vereinigten Staaten selbst
oder deren Verbündete sie benötigen". Wenn man bedenkt,
wie groß die Not der Ententestaaten gerade in den zuf
dieser Ausfuhr zugelaffenen Artikeln ist, muß man sich trotz
der zwingenden Notwendigkeit, die das Abkommen von
seiten Norwegens dringend erscheinen ließ, wundern , wie
sich dieser Staat zur Unterzeichnung solcher, seine Handels¬
und Produktionsfreiheit völlig unterbindenden Bedingun¬
gen verstehen konnte.

Wir haben die Vorarbeiten zu den Abkommen mit den
beiden skandinavischen Ländern mit Interesse verfolgt , und
die beiden Abkommen selbst kommen sehen. Die wirtschaft¬
liche Notlage dieser Staaten hat uns bewogen, Rücksicht
walten zu lassen, wo wir ein großes Recht gehabt hätten,
ein energischeres Wort des Einspruchs in unserem eigenen
Interesse mitzusprechen.

Da aber ein Mehr an Schiffsraum heute in erster
Linie dazu beizutragen geeignet ist, den Feind in seiner
Kriegführung zu stärken, und überhaupt im weiteren Ver¬
laufe des Krieges den ausschlaggebendsten Faktor zu bilden
berufen sein dürste , ist die Grenze der von uns gemachten
Zugeständnisse erreicht.

^Bezeichnend aber für das Abkommen Schwedens, der
Entente gegenüber, ist, daß Schweden selbst das Abkommen
fast zu gleicher Zeit mit der Feststellung bekannt machen
mußte, daß sich die vor einiger Zeit in schwedischen Hoheits-
gewässern verankert Vorgefundenen Minen nach genauer
Untersuchung als englischen Ursprungs herausgestellt haben.
Der Lohn der Entente!

Preußischer Lanätag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , Juni.
Der Gesetzentwurf über dis Dortmunder Traüterweiterung u

ohne Erörterung in zweit« und dritter Kesung angennrniu. .-.
Der Gesetzentwurfüber die Erhöhung der Eijenbahnfährkosten bei

Dienstreisen der Staatsbeamten steht eine Erhöhung der Kilometerver-
gütung vor. Der Ausschuß hat einzelne Sätze erhöht und beantragt eine
Staffelung bis zu 7L Prozent.

Der Gesetzentwurfwird in zweiter Lesung angenommen.
Es folgt ein Antrag des Wg . Dr . Arendt auf Erhöhung des Grund¬

kapitals der Preußischen Genosfenschaftskaffeum 100 Millionen Mark.
Der Ausschuß beantragt, 75 Millionen zu bewilligen, eia konservativerAntrag nur 50 Millionen.

Der Gesetzentwurfwird in erster und zweit« Lesung Mit dem frei-
konservativen Anträge angenommen.

Darauf wird die Bäatung des Etats des Ministeriums des Innern
fortgesetzt.

Abg. Linz  HA.) : Die Auffassung des Ministers über die Grenzen
der politischen Betätigung der Beamten halte ich für korrekt. Im allge¬
meinen wünschen wir keine stärkere Handhabung der Polizei, namentlich
nicht Wenüoer der Jugend.

Minister des Innern Dr . DrewS:  Die Zensur liegt nicht in der
Hand der Zivilbehörden, sondern ausschließlichder Militärbehörden. Ich
Hab« keinen Einfluß darauf. Beschwerden gehören jn den Reichstag.
Oeffentlich« politische Versammlungen werden von den Militärbehörden
im Kriege überhaupt nicht zugelassen. Das halt« ich für berechtigt. So
viel ich weiß, werden öffentlicheVersammlungen in letzt« Zeit nur
dann zuaelaffeo, wenn öffentlicheWahlen nicht bevorstehen. Es ,st falsch,
beim Lob« unseres Volkes einzelne Volksweiseherauszuheben. Alle, reich
und arm, trag« zur Erhaltung des Vaterlandes bei. Wenn dies« Opfer¬
sinn in die Frieoenszeit kinüberreicht, werden wir allen Gefahren mit
Zuversicht entgegensehenkönnen.

Abg. Süd icke (Freikons.) dankt den Beamten für ihre aufopfernde
Tätigkeit.

Abg. Cassel (F . Vp.) : Auch den Beamten mutz das gleiche Recht
wie ander« Staatsbürgern zustehen. Wir hoffen, daß sie in Zukunft auchnichtkonserdatid« Auffassungen vertreten dürfen und nicht verfolgt werden.
Beamte, die politische Entscheidungen zu treffen haben, müssen Zurück¬
haltung üben. Dir Landrät« sollten in größerem Maß« Ausfuhr-Er¬
laubnis für gewiss« Lebensmittel « teilen.

Um S Uhr wird «ach siebenstündigerSitzung ein VertagungSantrag
abgclehnt. Die Verhandlrmgen^gehen bei fast leerem Hause weiter.

ZenfurbeschwerdenÄbg. Hoffm «Ln (ü . S ) bringt vor.
ng Mittwoch 10 Uhr.

Berlin.  18 . Zum.
Der Gesetzentwurf betreffend Errichtung «tner Zentralanstalt

zur Förderung des genosieichchaftlichen Personalkredits wird in«Etsr LÄumr LNveriSMTNkÄ.
Hierauf « iW die Krakung des Etats des Ministeriums des

r fan 1 y (Pole ) -. Di « Verhältnisse auf dem Gebiet«
der Zosisur und des Belagerungszustandes , unter denen wir Polen
auch schwer zu leiden haben , werden trotz aller Beschwerden immer

Minister des Innern Dr . Drews:  Das Vertrauen , das
wir in die ^ olnische Bevölkerung setzen, ist leider vielfach enttäuscht
worden . Wir können uns das Treiben der Polen nicht gefallen
raffen , die aus Len schwarz-weißen Gronzpfählen herausziEmiimen
kuwen. um qroßpolmsche Agitation zu tkgiHen. Wenn sie die auss «-

jstE EM MM EEn Een . ME « « « MW NSMn.fDie Ausführungen - es Abg. Hoffman « zeugen von einem großen
i Maß von Unverständnis gegen das . was tn dieser großen Zeit die
Herzen bewegt . Die Leute , die « ns die Stimme des BLg. Hoffinann
hören , werden die Folgen zu tragen bade« .

Präsident Graf Schwerin - L öwitz  bittet di« folgenden
Redner , sich kurz zu fallen , damit Li« heutige Sitzung nicht wieder
zehn bis zwölf Stunden dauert.

Aba . v. d. Wense  snatl .) legt Verwahrung dagegen ein,
daß die Muhlreform verschleppt worden fei. Bei der Besetzung der
Beamte,isiellsu mit Protestanten und Katholiken sei die Parirät
gewahrt worden.

Abg . Woyn«  ssreÄons .) : Wir müssen uns damit abfinden.
daß - re SozialdemÄratte jetzt -regierungsfähig geworden ist. Ich
hoffe , - aß die Sozialdemokraten gegenüber den ll -Sozialdemokraten
das 'Ue.bergemicht behalten weiden.

Abg . Kauzow  sF . Vp .j : Wir müssen in Preußen ern
Wahlrecht haben , Vas ein getreues Spiegelbild der Volksseele albt.

Abg . L >n z lZ .) beuchtet über die letzte Reichstags wähl in
Meiwitz . bei der Korsanty auch durch die Sozialdemokraten unter¬
stützt worden sei.

Abg . Hirsch  sSoz .) : Nur das gleiche Wahlrecht kann uns
in Preußen vorwärts bringen . Die Regierung hätte gleich nach der
zweiten Lemma auslösen sollen.

Ein Schlußantraq wird angenommen.
Angenommen wird der Antrag Lieber  snatl .) auf Bereit¬

stellung weiterer Mittel für die gefährdete und verwahrloste Ju¬
gend . Angenommen wird auch der Antrag Fuhrmann  snatl .)
auf Sicherstellung des Rechts der Staatsbeamten zur politischen
Betätigung , wobei jedoch untersagt wird , auf dienstlichem Wege
oder innerhalb der Diensträume zur Betätigung für politische Par¬
teien aufzufordern.

Damit ist die zweite Beratung des Staatshaushaltsplanes
erledigt.

Einige Bittschriften werden erledigt.
Das Haus vertagt sich. Donnerstag 11 Uhr : 3. Lesung des

Haushaltsplanes.

Nuslanck.
Verhandlungen zwischen Deutschen und Pole»«.

Wien,  IS . Juni . Die Verhandlungen zwischen d.n Deutschen
und den Polen sind wieder ausgenommen. Es handelt sich um die bereits
bekannten polnischen Forderungen, um di« austropolnische Lösung, die
Ausrechterhaltung der ursprünglichen Grenze Kongreßpolcns gegenüberden Forderungen nach Ärenzsicheruugen, die Abänderungen des Brest-
Litowsker Vertrages bezüglichdes Cholmer Gebietes, die Jnternationali-
sterung der Weichselschiffahrtmit Zugang zum Meere und die Festsetzung
ein« derartigen Grenz« gegen Litauen, daß Polen Zugang zu Rußland
hat. Diese Forderungen sollen die Deutschenunterstützen. Fern« stellen
die Polen wirtschaftlicheund finanzielle Forderungen bezüglichGaliziens:
Sie Ukrainer innerhalb Polens , dem das ungeteilte Galizien angegliedert
werden soll, sollen weitgehende Autonomie erhalten. Die Deutschen ver¬
langen dagegen von den Polen die Unterstützung der Bündnispolitik,
namentlich mit dem Deutschen Reiche, ferner die Aufrechterhaltung der
Ordnung und die Einführung einer Neuordnung des Staates sowie die
Abwehr tschechischer und südslawisch« Angriffe gegen die Rationalen
Interessen der Deutschen.

Marine.
Eisernes Kreuz.

— Berlin , 20. Juni . Das Eiserne Kreuz erhielten:
Reuter . Kaptlt . d. R . (1. KlZ ; Paul Zernlin . M .-Stabsing.
(1. Kl.) .

Vizeadmiral a. D. Richard Geißler 70 Jahre.
— Berlin , 18. Juni . Ein vielbewährter alter Flagg¬

offizier, Vizeadmiral a. D. Richard Geißler , vollendet am
20. d. M . sein 70. Lebensjahr . Er stammt aus Ahlen tn
Westfalen und trat 1865 in die Marine ein. Er wurde u. a.
1890 Kapitän zur See, 1899 Kontreadmiral und 1901 Vize¬
admiral . Don den zahlreichen verantwortlichen Stellungen,
die er bekleidet hat , seien hervorgehoben die als Artillerie¬
offizier vom Platz in Friedrichsort , Kommandant der Linien¬
schiffe„Brandenburg " und „Baden ", Thef des Stabes beim
Kommando der Ostseeflotte in Kiel , Chef des Stabes der
Manöverflotts und Inspekteur der Marine -Artillerie . Als
die Chinawirren ausbrachen und der Kaiser die Entsendung
der „Drandenburg "-Division nach dem fernen Osten befahl,
wurde Geißler zum Thef derselben ernannt . Er war der erste
deutsche Admiral , der ein« Linienschiffsdivision ins Ausland
führte . Später ging Geißler nochmals nach Ostasien, um als
Nachfolger des Admirals v. Vendemann Chef des Kreuzet-
geschwaderszu werden. Im Juli 1904 trat er in den Ruhe¬
stand.

Trauerfeier.
— Kiel , 19. Juni . Korvettenkapitän a. D. Rolf Mar¬

thaei ist gestern nachmittag auf dem EarnisonfriÄhof zu
Grabs geleitet worden. Die Gedächtnisfeier fand tn der
Friedhofskapelle statt , wo sich um den mit prächtigen Kränzen
geschmücktenSarg eine größere Trauergemeinde geschart
hatte , ll . a. hatten der Stationschef , der Chef des Stabes
und die Offiziere der Marinestation der Ostsee sowie die
Kameraden des Jahrgangs 1897 Dlumenspenden gesandt.
Neben den Angehörigen des Heimgegangenen wohnte ein«
Reihe Marineoffiziere der Trauerfeier bei. Marineobev-
pfairer Dehmel widmete dem nach langem Leiden Verstor¬
benen herzliche Worts des Gedenkens. Unter Trauerweisen
einer Matrosenkapells erfolgte di« lleberftihrung zur letzten
Ruhestätte . — Korvettenkapitän Rolf Matthaei war am
7. April 1897 in die Marine eingetreten , am 27. April 1907
zum Kapitänleutnant und 18. April 1914 zum Korvetten¬
kapitän befördert worden.

Ans englischer Gefangenschaft zurückgekehrt.
— Sonderburg , 18. Juni . Aus englischer Kriegsge¬

fangenschaft zurückgekehrtist der Oberleutnant z. S . Mar
Kjer , Sohn des kommissarischenAmtsvorstehers hier , nach¬
dem er fünf Jahre die Heimat nicht gesehen hat . Oberleut¬
nant Kjer befand sich laut „Flensb . Nordd. Ztg." zur Zeir
der Mobilmachung als Schiffsoffizier an Bord des Bremer
Lloyddampfers „Kronprinz Wilhelm " in Newport . Nach¬
dem der Schnelldampfer als Hilfskreuzer ausgerüstet worden
war , führte er acht Monats hindurch im Atlantischen Ozean
erfolgreichen Kaperkrieg und versenkte ein« ganze Reihe
feindlicher Schiffe. Schließlich mutzt« der Hilfskreuzer tm
April 1915 einen nordamerikanischen Hafen anlüufen und
wurde dort interniert . Oberleutnant Kjer versuchte nun,
in die Heimat zurückzukehren. Jn Gibraltar wurde er als
Passagier eines neutralen Dampfers jedoch von den Eng¬
ländern nach langem Verhör festgenommsn und mit anderen
deutschen Offizieren einige Monate in Hast gehalten . Später
fand seine Ueberführung nach England statt , wo er drei
Jahre lang in Gefangenschaft gehalten worden ist, bis jetzt
sein Austausch stattgesunden hat.

Bon der Mannschaft de« „Seeadler ".
Haag,  19 . Juni . Wir das Nieuws Bureau meldet,

hat das amerikanische Marineministerium festgestellt, daß
Ende 1917 im Stillen Ozean zwei kleine deutsche Kaper¬
schiffe kreuzten. Eins davon sei der ehemalige französische
Schoner „Lutece" gewesen, das andere eine Motorschaluppe.
Beide seien bemannt aus den Ueberlebenden des „See-

i adler ", der im August 1917 gestrandet sei. Eines dieser
beiden Schiffe habe seinerzeit des Dampfer erfolgreich qn-

MgriMr , «Af dem W ÄH» australische PremierminG »«Hughes auf einer Reise nach einem Hafen an der
kam scheu Westküste befand.

ttus den sadesiädten.
Wilhelmshaven,  20 . IM.

Das Eisern« Kreuz zweiter Klasse erhielten aus Ost,
ftiesland -Oldenburg : Hönnig , Res.. Norderney ; Aden, AH
nonier , Osteel; Saathoff , Kanonier , Norddunum ; Reinde»
Kanonier , Eroß -Sander.

Luvendorff-Spende. Für die Wilhelmshavener Samm¬
lung sind an weiteren Beiträgen eingegangen : GastwiuI
Gehl 500 Mk>, N. N. 50 Mk., Arbeitgeberverband für desI
Ttschlergewerbe 200 Mk.. N. N. 175 Mk., N. N. 200 Mk. I
Schülersammlung Oberrealschule 1043 Mk., Kaufmann>
Hentfchel 100 Mk., Kaufmann Jakobs 50 Mk., Marine,
Vaurat William 100 Mk., Frau Witwe Kaper 50 Mk.
N. N. 200 Mk., Bauunternehmer Vrschmann 100 Mk., Der!
einigung der selbständigen Klempner und Installateure Sl>
Mk., Kaptlt . N. N. 200 Mk.. katholische Volksschule80.7g
Mk., Kaufmann Klose 100 Mk., Bauunternehmer Tönjes
20 Mk., Hausbesitzerverein 100 Mk., HausbesitzerbankM
Mk., Tiefbauunternehmer v. Hof (Bremen ) 500 Mk., Buh
Händler Jockusch 200 Mk., N. N. 50 Mk„ Rentner Meyerhch
(Bremen ) 100 Mk.

I' . Notreifeprüfungen bestanden am Eymnnsnm
Johanns -Rüstringsn , am Realgymnasium Hartwig M
Spanky aus Wilhelmshaven.

Eine Schiffsjungen -Borschule ist die neueste Schöpfung
des Deutschen Flotten -Vereins , die sich in mehr als einer
Beziehung als segensreich erweisen wird . Einer Anregung'
aus Seeoffizierskreisen folgend, hat der Verein den Gedan¬
ken, den Frauen von Deck- und Unteroffizieren die Sorge ^
um ihre Heranwachsenden Söhne abzunehmen, mit Eis« !
aufgegriffen und mit gewohnter Tatkraft in die Wirklich- !
keit umgesetzt. Jn Borby (an der Eckernförder Bucht) ist ^
ein paffendes Grundstück erworben und ausgebaut , so dch
die Schule am 1. April 1919 eröffnet werden kann. In dir
Anstalt können ausgenommen werden Söhne , in erster l
Linie Waisen und Halbwaisen von Deckoffrzisren und
Unteroffizieren . er Marine im Alter von 11 bis 12 Jahren, -
die mindestens in die 3. Klaffe einer Volksschule versetzt
sind. Sie verbleiben in der Regel 3V, Jahre in der Anstalt. !
besuchen die Knaben -Bürgerschule in Eckernförde von der
3. Klaffe an und erhalten im letzten Halbjahr einen de- ^
sonderen Unterricht in der Anstalt , so daß sie, wenn D
körperlich geeignet sind, wohl vorbereitet in die Schiffe s
jungendivision der Marine Eintreten können. Für körper- j
lichs und geistige Förderung der Zöglinge , sowie für licik-
volle Behandlung und Pflege , die nach Möglichkeit das -
Elternhaus ersetzen soll, ist durch eine geeignete Leitung ,
Sorge getragen . Für Unterbringung und Verpflegungist j
ein ganz geringer Zuschuß zu zahlen ; im Bedarfsfälle >
können Freistellen gewährt werden. Anmeldungen sind bis
zum 1. November 1918 an dkt Präsidialgeschästsstelle iss
Deutschen Flottenvereins , Berlin W. 35, Karlsbad 41. M
richten, wo auch Auskunft über die näheren Bedingungen,
erteilt wird . Den Aufnahmegesuchen sind beizufügen: Ti- s
burts - und Taufschein, Bescheinigung der Wiederimxf» !
letztes Schulzeugnis , kurzer- selbstgeschriebenem LebenMs, i
ärztliches Gesundheitszeugnis , Angabe, ob der Z«W !
schwimmen kann, wenn vorhanden , eine Photographie - :

Nationalliberaler Verein Wilhelmshaven . Am Sonn- !
abend, 8.30 Uhr, findet im Hotel Deutsches Haus eine !
Hauptversammlung statt . (S . Anz.) i

Zur Gold- und Juwelenaboabe . Warum muß der
Goldbestand der Reichsbank gesteigert werden? 1. Weil cs
tm öffentlichen Interesse unbedingt erforderlich ist, daß dir
vön der Reichsbank ausgegebenen Danknoten möglW
stark mit Gold gedeckt sind, d. h. daß die Reichsbank ab
Unterlage für ihren Notenumlauf einen möglichst« große"
Goldbestand in ihren Kaffen bereit hält . Je stärker dV
Deckung, desto stärker der Kredit der Reichsbanknote im
lande und im Auslande . Da aber der Notenumlauf
ausgesetzt anschwillt, ist eine Verschlechterungdes Deckung'̂
Verhältnisses unausbleiblich , wenn es nicht gelingt, den
Goldbestand der Reichsbank entsprechendzu erhöhen. 2. M
den Bezug notwendiger Lebensmittel und Rohstoffe
dem neutralen Auslands zu sichern. Die Einfuhr muß. A
fern nicht Guthaben im Auslande zur Verfügung stehen. >n
Gold bezahlt werden, weil das Ausland Gold verlangt.

Parihaus . Morgen abend findet ein großes KonM
statt , das vom Musitkorps der 2. Matrosen -Division u">"
Leitung des Kgl. Musikdirektors Herrn F . Wöhlbier
geführt wird . .

Der W. S .-E. „Frist «", e. D.. ist jetzt zur Grünt«
einer Hokeyabteilung übsrgegangen . Die Uebungetm
sind auf Mittwoch, abends 7 Uhr, und Sonntag , vormitM
10 llhr , angssetzt. Gespielt wird vorläufig auf dem gE"
Exerzierplatz.

Die Furcht vor dem Blitz. Viele Leute fürchten sichA
dem Blitz. Diese Furcht ist aber unbegründet , denn °
Zahl der Personen , die alljährlich durch den Blitz E
werden, ist winzig . So wurden im Jahre 1905 in Preuü,
mit einer Bevölkerung von fast 40 Millionen nur 241 dum
den Blitz getötet . Zahlreicher find schon die Fülle, da o
Blitz in einem Gebäude zündet. Doch auch diese Falle ßn
im Verhältnis gering . So erfolgten bislang zünden.
Blitze in Preußen durchschnittlichdas Jahr 1179. Die M
der nicht zündenden Blitze scheint übrigens in der Stets
rung begriffen zu sein, denn während im Jahre 1887 'a .
100 beobachtet wurden , stieg ihre Zahl im Jahre 1008« >
1860. Vor dem Blitze gewährt der von Franklin erfunoe
Blitzableiter Schutz, doch nur dann , wenn er nicht ImadW
geworden ist. Man hat geglaubt , daß schon im Altertu
der Blitzableiter bekannt gewesen sei, daß die Tempel v
Edfu und Jerusalem wenigstens ähnliche Einrichtung
schon besessen haben. Allein die neueste Wissenschaft^
Forschung hat dies als irrig erwiesen. Hingegen hat m
schon einige Jahrhunderte vor Franklin » Entdeckung
elektrische Natur de« Blitze» gekannt



«Meschräickden Maffe-nMchtim« von- Arzne-iPflastzen. Um nun die
M wach>end«n Pslan ^ n möglichst großzügig erfassen zu können,
Birds von den zuständiqon Reirh- ijellen eine über das zranze Reick
Miiederte Ovqamsatioa geschaffen. Der «Lichäftliaie Teil dieser
Mhsovqanrsatron lkyt bei der Wildsrncht-Lesellschafi. die ihren
M in Berlin W 32 hat. Diese ist mrt Zustimmung des Kriegs-
fl,.ührllngsamtes von der RsichssirNe Kr Gemüse und Obst mit
tzFS .'r.nr.kliMW Mer wild wrrchsendenPflamzen. Beeren . Früchte,
Me . Kräuter , Sämereien und sonstiger, dem freien Zugriff unter-
MendLr Naturerzeugniffe und ihrer Zuführung zur Verwertung
lMllftragt. An -Men größeren Orten sind Ortsausschüsse gebildet,
-i« für die nötige AuMLruM und Kr die OrannisMon des Sam¬
melns zu sorgen hoben. Bei dem Sammeln Kr die Allgemeinheit
wird in erster Linie auf die Mitarbeit der Schulen und Zugend-
Manisationen gerechnet. SelbstverstLndlich soll auch, die Bevölte-
«W für den eigenen HaushM die nutzbringenden Pflanzen smn-
.̂eln und in ihm verwerten. Auch hier wurde am gestrigen Tage

sür den VMirk Wrlhelmshaven -Rüstringen sin Ortsausschuß ge¬
wählt. Er hat seinen Sitz in Rüstringcn . Peterstraß« 70. Am In¬
gresse der guten Sachs hofft er auf regste Unterstützung der ge¬
linsten Bevölkerung.

Die Versorgung mit Winterkohlen. Die Kohlenversorgung
«hört wahrend des Krieges zn den Aufgaben der Kommunen.
VerschiedeneVoraussetzungen müssen aber erfüllt sein, wenn -Niese
Versorgung zufriedenstellend sein soll. So scheiterten in vielen
Städten die Bemühungen ihrer Verwaltungen an dem Mangel an
Mn bahn wagen und an sonstigen Transportmitteln . Die bedauer¬
lichsten Zustände waren rn diesen Städten iin Winter die Folge.
Zn weiser Voraussicht suchteunsere Stadtverwaltung durch Beschas-
snng von schwimmenden Transportmitteln diese Schwierigkeiten zu
vermeiden. Eine städtische Kohlenslottiille von 28 Schuten und
k Dampfern hat in den letzten Jahren dis Bevölkerung zur allge¬
meinenZufriedenheit mit Kohlen versorgt und die Stadt vor Not
bewahrt. Gleichzeitig wurde erreicht, daß die Kohle hier um 35
Pfennige der Zentner billiger abgegeben werden konnte, als die
gleichwertige Kohle in Bremen . Das bedeutet sür die Bevölkern«
der Stadt Rüstringen Lei einem monatlichen Verbrauch von 40 000
Zentnern Kohle , die aus dem westfälischen Kohlenbezirk bezogen
wird, eine Minderausgabe von 16800 Mark im Jahre . Dieses
günstigeErgebnis ist zu erzielen , wenn die Kohle in den für den
Amu spart günstigen Sommermonaten , in welchen auch die Zechen
Ke Kohle billiger abaeben können, hsrangeschafft wird . Das kann
aber nur dann geschehen, wenn die Verbraucher ihren Winterbedarf

Ebenfalls in den Sommermonaten den Lägern entnehmen, 'da diese
.sonst Kr die Anfuhr nicht ausreichen. Eins ergibt sich aus dem an¬
deren. Alle Anzeichen deuten auch darauf hin . daß die Kohlenpreise
wieder erheblich anziehen werden. Im Interesse der Stadt wie
des Einzelnen liegt es daher, wenn sich die Kohlenverbraucher so¬
fort mit der nötigen Menge Winterkohlen eindecken. Sie fördern-
die geordnete Kohlenversorgung und verschaffen sich erheblichen
klingendenVorteil.

HeWenser Bürgergarten . Morgen abend findet ein großes
Mlitär -Streichkonzsrt unter Leitung des Musikmeisters Herrn G.
Eauerbier statt. Ein reichhaltiges Proarwmm dürft« für beste Un¬
terhaltung Sorge tragen / Bei ungünstiger Witterung wird das
Konzertbestimmt in den inneren Räumen veranstaltet . sS . Anz.)

Die Ringkinnpfe im Bolkstheater hatten gestern abend folgen¬
des Ergebnis : Basener geaen Springer , unentschieden: Schmitz
siegte in 4 Minuten gegen Krause: Wrnzer siegte in 17 Minuten
gegen Wauer : Stoll sieaio in einer Eesamtzeitdausr von 41 Min.
«Mn Lehmann. Die Ringkämpfe werden heute abend fortgesetzt.
l§ . Anz.)

Patenterteilung . Unter Nr . 307 379 der Kl . 81 e. Er . 32 ist
Herrn Dr. Ing . Duff «in Patent auf eine Vorrichtung zum Auz-
stapeln von Stiickaui erteilt worden. — Das Patenterwirkungs-
und V . rwertunasbüro F . Lunoiv . Hamburg, Lübeckerftr. 130, er¬
teilt unseren geschätztenLesern Rat und Auskunft in allen Patent -,
Gebrauchsmuster- und Warenzeichen-Angelegenheiten kostenlos.

Schuljugend und Urieg.
Berlin , -0. Juni . Die Beteiligung der Schul¬

jugend an den kriegswirtschaftlichen Arbeiten hat von Jahr
»u Fahr au Bedeutung ztzgenommen. Der dem Abgeordne¬
tenhaus zugegangenen Denkschrift des Ministers der geist¬
lichen und Unterrichtsangelegenheiten entnehmen wir hier¬
über sür das Jahr 1917 folgendes : Die landwirtschaftlichen
Arbeiten stehen an erster Stelle . Die Kinder konnten zu
Arbeiten aller Afft mit Erfolg herangezogen werden, sowohl
zur Bestellung vVst Gärten , Feldern , wie zum Graben,
Säen, Pflanzen von Kartoffeln , Rüben und verschiedenen
Gemüsearten, zum Jäten und Hacken und auch zur Hilfen
leistung bei der Heu-, Getreide- und Obsternte. Besonders
bedeutungsvoll war ihre Hilfe bei der Kartoffel - und
Rübenernte. Die größeren Knaben haben vielfach Knechte
und Arbeiter ersetzen müssen. In vielen Betrieben waren
sie die einzigen Mithelfer der Mütter , die während des
Heeresdienstes der Männer den ganzen Betrieb leiten mutz¬
ten. So verrichteten 12- bis 14jährige Knaben oft die
schwersten Arbeiten , wie Düngen , Pflügen , Säen und
Mähen. In den Berichten der meisten Regierungen wird
lstrvorgehüven. daß ohne Beteiligung der Schulkinder zahl¬
reiche landwirtschaftliche Betriebe garnicht in vollem Um¬
fange Hütten aufrecht erhalten »werden können und die
Einbringung der Ernte garnicht möglich gewesen .wäre.
Daneben haben die Kinder > as Vieh gehütet und sich durch
Bettilgung des Unkrauts , der Raupen , Kohlweißlinge und
sonstiger Schädlings (wie Feldmäuse) verdient gemacht.
Tor Stadtkreis Erfurt find durch Kinder an zwei Tagen
etwa 10 000 Hamster und 50 000 Mäuse unschädlichgemacht
und in Bielefeld mehrere hunderttausend Kohlweißlinge,
für welche von der Stadt Preise ausgesetzt waren , abge-
liefert worden. Auch große Strecken unkultivierten Oed-
lnndes find durch Kinder .der Volksernährung nutzbar ge¬
bracht, beispielsweise auf der Holter Heide bei M .-Eladbüch
M Morgen . Eine ausgedehnte Sammeltätigkeit der Schul¬
jugend ging nebenher. Nicht nur haben sich Schulkinder
selbst an der Kriegsanleihezeichnung beteiligt , sie haben
auch eine ausgedehnte Werbetätigkeit bis in die kleinsten
Dörfer entfaltet . An andern Dingen ist gesammelt worden,
w«7 noch irgendwie sür die Allgemeinheit von Nutzen sein
konnte, von der Goldmünze und dem Eoldschmuck bis her¬
unter zur Flaschenkapsel und der Bleiplombe , neben den
vielen Früchten aus Wald und Feld auch Heilkräuter , Tee-
Ersatzblatter, Wildgemüse, Brennesseln, Knochen, Kaffee-
Mund, Flaschen, Korken, Haare , Obstkerne, Papier usw.
-iuch an der Kriegswohlfahrtspflege war die Schuljugend
hervorragend mittütig , insbesondere an der A-Boot-,
Kriegsgefangenen-, Kriegswaisen -, Soldatenheimspende,
bei der Nagelung von Kriegswahrzeichen, dem Vertrieb von
Wohlfahrtskatten , Stratzensammlungen usw. Um das
Bild vollständig zu machen, muß auch noch die Mithilfe der
fügend bei der Post , beim Verwundetsntransport von der
Bahn nach den Lazaretten , in Schreibstuben der Gemein¬
den, bei Volks- und Viehzählungen , bei der Kartoffelbe¬
standsaufnahme, der Ausgabe von Lebensmittelkarten,
beim Ve- und Entladen von Eisenbahnwagen , Beseitigung
von Schneemassen und vielen andern Notstandsarbeiten
erwähnt werden. Daß der Schulbetrieb darunter gelitten
Mt, ist selbstverständlich. Bei dem Ernste der Zeit mußte
dies jedoch zurückstehengegenüber der Sorge um das allge¬
meine Wohl und das Dasein des Vaterlandes . Auch darf
ble erzieherischeEinwirkung dieser Arbeit auf dis Jugend
'»cht unterschätzt werden. Der Godanks, daß sft zum Besten
ves Vaterlandes und VamsinroohU mWttMiche Arbeit ge¬

leistet haben, wird vielen sür ihre ganze Lebensauffassung
und den Charakter von dauerndem Wert bleiben.

rFmgegenäu. Provinz
Jever » 1V. Juni . Als Tierzuchtinspektor für die Regie¬

rungsbezirke Aachen und Köln wurde ab 1. Juni der bis¬
herige verdienstvolle Tierzuchtinspektor des Jeverländischen
Herdbuchvereins, Dr . C. Rothes , bestellt, i

Reepshott , 19. Juni . Bei der öffentlichen Versteigerung
des Grundbesitzes der Erben Ahlttchs wurden für einzelne
Stückländereien Gebote abgegeben, wie man sie hier noch
nicht kannte. Das Haus mit 29 Ar Garten ging sür 3500
Mk. in das Eigentum von Lübben über. Von den Lände¬
reien brachten u. a. 60 Ar 5100 Mk., 34 Ar 2100 Mk., 39
Ar 200 Mk.. 76 Ar 4000 Mk. und 84 Ar 4000 Mk. Der
Gesamterlös war 27 350 Mk.

Oldenburg , 19. Juni . Die vor einigen Tagen in der
Hunte aufgefundens Leiche eines jungen Mädchens wurde
aus dem jüdischen Kirchhof beigesetzt. Heber das tragische
Schicksal des jungen Mädchens wird folgendes mitgeteilt:
Es handelt sich um die Tochter eines reichen Russen, der seit
Kriegsausbruch in Deutschland lebte. Hier in Oldenburg
wohnte die Tochter bei einem jüdischen Handelsmann , da
sie selbst Jüdin war . Vor einiger Zeit lernte sie einen
evangelischen Buchdrucker kennen, mit dem sie sich verlobte
und in nächster Zeit die Ehe eingehen wollte. Der Rab¬
biner gab hierzu aber nicht seine Einwilligung , die Eltern
waren fern und konnten nicht helfen, so beschloß sie, freiwil¬
lig in den Tod zu gehen. Bon ihren Angehörigen nahm sie
in Briefen Abschied, hinterlegte 100 Mark auf der Post
für ihr Begräbnis und begab sich dann sofort nach der
Hunte , wo sie in den Fluten den gewollten Tod fand. Bei
der Begräbnisfeier spielten sich herzzerreißende Szenen ab.

Oldenburg , 19. Juni . Die Zahl der gefallenen bezw.
infolge des Krieges gestorbenen evangelischen Lehrer hat
sich in letzter Zeit erh.blich gesteigert. Sie ist aus 140 an¬
gewachsen. Auch gefangen oder verwundet sind viele
Lehrer.

Oldenburg , 20. Juni . Im Anschluß an die Wander¬
ausstellung zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenim
„Kaiserhof", die am 23. Juni geschloffenwird , werden in
der nächsten Woche im Unionssaal in Oldenburg zwei Sitt¬
lichkeitsvorträge von Herrn Oberstleutnant von Harrel-
Doberan i. M . gehalten werden. Am Dienstag , den 25.,
abends 8 Uhr, findet ein Männervottrag , und am Mitt¬
woch, den 26., abends 8 Uhr, ein Frauenvortrag statt . Vor¬
aussichtlich findet Dienstag nachmittag 4 Uhr ein beson¬
derer Vortrag für Soldaten statt.

Bremen , 20. Juni . Ein größeres Feuer entstand gestern
vormittag gegen 11 Uhr auf dem der Firma Joh . Borchers
gehörenden Zimmerplatz in der Bachstraße, Ecke an der
Neuenlanderstraße . Bei Ankunft 8er Feuerwehr brannten
auf dem Platze lagerndes Bauholz , Nutzholz und Gerüst-
Hölzer; ferner brannte ein aus dem Platze stehender höl¬
zerner Lagerschuppen mit seinem gesamten Inhalt an
Hobelbänken, Werkzeugen, Winden , Tauwerk und mehreren
Handwagen . Die Feuerwehr konnte das Feuer mit vier
Schlauchleitungen in kurzer Zeit löschen, die Aufräumungs¬
arbeiten , sowie das gründliche Ablöschen hielten die Wehr
noch bis nach 2 Uhr auf der Brandstelle zurück. Uebsr die
Entstehung des Feuers konnte nichts Gewisses festgestellt
werden, es wird aber mit Bestimmtheit angenommen, daß
Brandstiftung vorliegt.

Bremen . 19. Juni . Ein auswärtiger Kaufmann be¬
suchte mit einem unbekannten jungen Mädchen, das er vor
einigen Tagen hier hatte kennen lernen , eine Wirtschaft.
Dort legte der Kaufmann seine Brieftasche mit 3000 Mark
auf den Tisch, an dem sie saßen, und verließ dann für einen
Augenblick das Gastzimmer. Bei seiner Rückkehr war das
junge Mädchen mit dem Gelds verschwunden. Nur die
leere Brieftasche lag noch auf dem Tische.

Bremervörde , 17. Juni . Heute vormittag wurden
seitens des landwirtschaftlichen Hauptvereins Stade auf
dem hiesigen Marktplatze 50 Pferde verkauft. Die Pferde
waren innerhalb einer Stunde glatt verkauft. Die Preise
bewegten sich zwischen 4300 bis 6500 Mark.

Geestemünde, 19. Juni . In der Generalversammlung
der Norddeutschen Hochseefischerei wurde die Erhöhun " des
Kapitals um 696 000 Mk. auf 1200 000 Mk. beschaffen.
Der Kurs der auszugebenden Aktien wurde auf 165 festge¬
setzt. Die neuen Aktien sollen am Gewinn vom 1. Juli an
teilnehmen.

Esklum, 19. Juni . Heute vormittag geriet ein mit
Mittagessen für etwa 200 Soldaten beladener Wagen bei
der Fähre in die Leda. Die Pferde scheuten beim Auf¬
fahren auf die Pünte . Glücklicherweisekonnten die Pferds
durch das schnelle Zugreifen des Wagenlenkers gerettet
werden, ebenso der größte Teil des Wageninhalts . Die
Auffahrt auf die Pünte ist durch die Lage des Fahrzeuges
sehr erschwert. ^

Hannover . 19. Juni . In einer vertraulichen Sitzung
der städtischen Kollegien wurde beschlossen, den Beamten,
Lehrern und dauernd beschäftigten Angestellten, die rm
Heeresdienst stehen und nicht mindestens die Bezüge eines
Vizefeldwebels haben, «ine Stammzulage von 720 Mark zu
gewähren. Bei höherem Militiirgehalt werden 360 Mark
Teuerungszulage gewährt . Außerdem erhalten alle zur
Fahne einberuftnen städtischenBeamten . Lehrer und Ange¬
stellte auch die Kinderzulage von 204 Mark sür jedes Kmd.

Hannover , 19. Juni . Der letzte Hannoversche Earde-
Kürassier-Offizier von 1868, Generalmajor Harry von
Ludowig, ist in Hannover hochbetagt verstorben. Am 2o.
Mai 1823 in Eöttingen als Sohn eines alten Legionär ^,
des Kgl. Hannoverschen Generalleutnants Wilhelm von
Ludowig geboren, trat er am 13. Juni 185-. in das in
Northeim , Göttingen und Goslar stehend.. Kgl. Hanno¬
versche Garde-Kürassier-Regiment ein.

Hildesheim, 19. Juni . Gelegentlich einer Getreide-
Revision wurden bei dem Hofbesitzer Eilers in Lettmar
158 Zentner Getreide , darunter 40 Zentner Bohnen , vor-
gefunden und beschlagnahmt, die der Angeklagte verheim¬
licht hatte . Gegen einen Strafbefehl dieserhalb in Höhe
von 8000 Mark beantragte E. richterliche Entscheidung. Das
hiesige Schöffengericht bestätigte indeß die Höhe der er¬
kannten Geldstrafe.

Stade , 18. Juni . Einen Leichtsinn mit dem Tode büßen mußte
der neunjährige Fritz Bolte aus Stade . Er wollte Sonnabend nach¬
mittag dm 2.S0 Uhr in Barnlrug Nach Stade abgehenden Zug der Keh-
dinger Kreisbahn benutzen. Der ältere Bruder sprang auf den bereits
in Bewegung befindlichen Zug ; als der kleinere Knabe ebenfalls auf-
jpringcn wollte, M er unter die Räder des Zuges , die An schrecklich ver¬
stümmelst««. Der Bat « Mt im geltze.

Schmalkalden, 19. Juni . Bon einen, wütend gewor¬
dene,! Ochsen auf die Hörner genommen wurde die Frau
des Besitzers Büttner vom Mßlesbof . Das Tier richtete
die Frau furchtbar zu. .

Harburg , 19. Juni . Ein großer Einbruchsdiebstahl , bei
dem sür rund 70000 Mark Herren - und Damenkleider und
Seidenstoffe gestohlen wurden , wurde bei dem Kaufmann
von Wiegen in Wilhelmsburg verübt . Anscheinend sind die
gestohlenen Waren in Booten auf dem Ernft -August-Kanal
sortgeschafst wordcn. Von den Dieben fehlt bislang jede
Spur»

VermiWres.
—* Hamburg,  19 . Juni . Der gegen 2 Uhr durch Haltern

fahrende D-Zug nach Hamburg wurde, wie die „Halt . Ztg ." meldet, mit
Handgranaten beworfen, aber nicht getroffen. Der Zug hielt sofort ; leider
konnten die Verbrecher aber nicht ergriffen werden. Wie später festgestellt
wurde, war auch der Versuch gemacht worden, die Verschraubung der
Gleise zu lösen.

—Dresden,  19 . Juni . Heute früh wurden aus dem Dresdener
Landgerichtshof der Maurergeselle May , der GeschäftsreisendeKops und
der Hüttenarbeiter Bussek durch den Landesjcharsrichter Brandt ent¬
hauptet. May hatte auf Anslisten seiner Geliebten seine Ehefrau er¬
schlagen und ,n die Elb« geworfen. Die beiden letzteren haben einen
Dresdener Schleichhändler ermordet und beraubt.

—* Haag,  18 . Juni . Das berühmte Hotel „Des Indes ", das
eigentliche Diplomatenhotel der Residenz Haag, das vor dem Verkauf
stand, wurde von der Gemeindeverwaltung übernommen. Die holländi¬
schen Blätter hatten kürzlich darauf hingewiesen, daß das Verschwinden
des Hotels dis Aussichten, daß im Haag die Friedenskonferenz abgehalten
werde, erheblich vermindert haben würde.

-—«- Die „Handfesten ". Der König von Bayern besuchte ein¬
mal seine Trupven im Felde. Dabei lam er hinter der Front an einigen
Dreschmaschinenvorbei, die, von Feldgrauen bedient, aus den Feldern in
Tätigkeit waren. Der Koma ließ den Kraftwagen halten und fragte einen
gerade vorübergehenden Gefreiten: „Sie da, mein Sohn , sind dä drüben
bei den Maschinen auch Bayern ?" „Zu Befehl, nee, Exzellenz", erklärte
der Mann , der den König nicht kannte, „Bayern sind da lerne dabei !"
Und dann fügte er noch pfiffig lächelnd hinzu : „Zu Befehl, Exzellenz!
Die Bayern sind se nämlich merschtendeelsmehr Ms Hand  dreschen!"

Neueste Meldungen.
WTB . Berlin.  19 . Juni , abends . (Amtlich.) Bo»

den Kampffronten nichts Neues.
WTB . Berlin,  20 . Juni . (Amtlich.) Das Große

Hauptqmrrtrer meldet:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht. Fast an der ganzen
Front nahm die Tätigkeit ses Feindes am Abend zu. Das
Artilleriefeuer lebte »ruf. Tratte Infanterie -Abteil rügen
stießen in zahlreichen Abschnitten gegen unsere Linien vor.
Sie wurden abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Erneute Versuche
des Feindes , nordwestlich von Chatsau -Thierry Aber den
Clignon -Abschnitt vorzudringen » scheiterten in unserem
Feuer . An der übrigen Front blieb die Eefechtstätigkeit
in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Südwestlich von Orny
wurden nächtliche Borstöße des Feindes abgewresen.
Zwischen Maas und Mosel drangen eigene Stotztruppen
tief in die amerikanischen Stellungen bei Seicheprey ein
und fügten dem Feinde schwere Verluste zu.

Hauptmann Berthold errang seinen 30. Lustsieg.
Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorff.

Der U - Boot - Bericht.
WTB . Berlin,  19 . Juni . (Amtlich.) Reue U-Booi-

Erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz nach Meldun¬
gen der ans See zurückgekehrtenU-Boote : 13 00» Br .-R.-T.
Aus zwei Eeleitzügen wurden an der Ostkiiste Englands
die Seiden größten Dampfer trotz starke» Gegenwirkung der
Bervachungsstrcitkräfts abgeschossen.

Der Chef des Admiralstaves de« Marine.
WTB . Berlin.  19 . Juni . (Nichtamtlich.) Als ein

Stück politischer Heuchelei bezeichnet die Schiffsbau-Wochen-
ausgabe des Liverpool«« „Journal of Commerce" vom 3».
Mai die letzte Rede Lloyd Georges in Cdinburg , die sich?
noch mehr als früher einer sehr zuversichtlichenAuffassung
über die Beseitigung der U-Boot-Gefahr hingab . Das Blatt
meint » daß sich bisher wiederholte ministerielle Zusicherun¬
gen, die U-Boot -Gefahr sei zu Ende» nicht erfüllt hätten.
Das englischeVolk sei viel z« lange am Narrenssil herum-
geführt worden. Man dürfe sich nun nicht wundern , wenn
die Werftarbeiter in ihren Anstrengungen im Schiffsbau
Nachlassen würden , von denen das ganze Schicksal Englands
avhäygt . Selbst wenn die U-Boote heute wirklich besiegt?
sein würden» würde man sich einer Schiffahrtskrise von er¬
heblicher Größg gegenüberstehen. Zn den letzten veröffent¬
lichten Ziffern über Schiffsverluste und Neubauten sei nichts
enthalten , das die Hofftmngsseligkeit der Edinburgee Rede
Lloyd Georges unterstütze. .Das Zusammenwersen amerika¬
nischer und britischer Schiffsbauleistungen könne ebenso¬
wenig wie die Abrundung von Ziffern die Tatsache verhül¬
len, daß nur das Genie des jetzigen Schiffsbaukontrolleurss
die Aufdeckung einer fürchterlichen Kluft zwischen Ver¬
sprechung und Leistung im Schiffsbau zu verhindern ver¬
möge. , » »

Stettin,  20 . Juni . Eine große Kundgebung der
Baterlandspartei Pommern » in Stettin » in der als RedKer
Großadmiral Tirpitz, Hsrmann (Bremen ) und Pfarrer
Reichardt (Saarbrücken) anstraten »entbot dem Kaiser Gruß
und Glückwünsche. Sie begrüßte HindenSurg als des deut¬
schen Volkes neuen Marschall Vorwärts , und bat eindring-
lichst den Reichskanzler, dafür zu sorgen, daß der siegreichen
Stoßkraft des Heers» die Stoßkraft der Diplomatie ent«
spreche.

WTB . Bern,  18 . Juni . Die Pariser „Chicago Tri¬
büne" meldet aus Rewyork vom 13. Juni , daß die nsrwe^
gischen Daichifer „Bindeggen" und „Hendrecklund" an der
Küste von Virginia von einem Tauchboot versenkt wurden.

WTB . Bern,  19. Juni . Die Einberufung des italie¬
nischen Senats ist auf - ea 22. Juni verschobenworden.

WTB . Genf,  19 . Juni . General Franchet Esperey
wird an Stelle des Generals Gnillaumat den Oberbefehll
der Orientarmee übernehmen

WTB . Sofia,  19 . Juni . Der König hat Malinoff
mit der Bildung des neuen Kabinetts beauftragt.

WTB . Washington,  19 . Juni . Das Repräsen¬
tantenhaus nahm ein Gesetz über die dauernde Vermehrung
desf eingestellten Personals der Flotte von 87180 ausj
131485 Mann an . Das Gesetz wurde bereit » vom Senatt
auseuonunr « .



BekannLumchMtg.
Auf Pie Fleischzulagekarte des Nüstrmger

Werft -Ausweises vom 18. Juni bis zum
10. Juli 1918 wird

's. Psd . Speck
aus Nr . 2 der Schwerarbeitcrkarte vorn 20. bis 28: 8. 18 wird

Pfd . Speck
und auf Nr . 2 der Lchwerstarbeiterkartr vom W. vis 26»
6. 18 wird

Pfd . Speck
uerabsotgt . .Der Verkauf sinder, am Freitag , de»» 21. und
SormaLend , den 22. Juni in folgenden Schlachtergeschästrnstatt:
Eichler, Ecke Müllerstr . und Storm , Einigungsstratze

Ulinsnstraßr Crerner , Bismarckstraße
Krause , Ecke Müllerstr . und Heß , Grenfftraße

Lilienburgstrabs Müller . Metzerweg
Schmäle , Gökerstraße Rethorn , Werftstrabe
Äeinenls , Ecke Mitscherlich- Doms , Wilhelmshavenerstr.

und Bremerstraße Fehrmann , Roonstraße
Kriegsversorgungsamt Nüstringen.

Bekanntmachung.
Ans Feld 1 des Rüstringer Werftausiveises vom 13.

bi-:. 19. 6. 18 und aus Nr . 1 der Nüstringer Schwer - und
Lanversiarbeiierkarte von» 13. bis 19. 6. 18 wird

LÄ5 gp Margarine
ibqegeben. Der Verkauf erfolgt vom Montqg , den 24. Juni
veinschließlich  Mittwoch , den 28. Juni in den Verkaufs¬
stellen des Werft -Wohlfahris -Vercins.

Kriegsversorgungsamt Rüstringeu.
Bekanntmachung.

Das iir dieser Woche zum Verkauf kommende
Gefrierfleisch kostet per 1 Pfd . 2,80 Mark.

.Kriegsversorgungsamt Rüstringen.
Bekanntmachung.

Der städtische Verkauf , bisher Gökerstr . Nr . 13
ist nach Gökerstr . Nr . 82 verlegt . Eröffnung ist
Freitag , den 21 . Juni 1918.

Kricgsversorgnngsamt Rüstringeu.
Bekanntmachung.

Auf die Zuckerkarten zu je 200 sr vom 21. Juni bis
so . Juni 1918 und vom 1. bis 1V. Juli 1918 werden je

4 M ) Gramm Zucker
ausgegeveu.

Kriegsversorgungsamt Rüstringen.
Bekanntmachung.

Äm 29-Juni , vorm . 10 Uhr,
werden auf dem hies. Posthofe
1 ausgemusterter groß .Güter-

Postwagen.
1 ansgemusterter vierrädrig.

Pakethandwagen,
1 ausgemusterter dreirädrig.

Bahnsteigwagen
öffentlich gegen Barzahlung
verkauft werden.
Kaiser!. Postamt Wilheliush.

1

-Verkauf.
Das hier am Stau Nr . 1

belegene altrenommierte Ho¬
tel ersten Ranges

(Wer Intel leR»W
soll mit oder ohne das um¬
fangreiche und wertvolle In¬
ventar gegen Meistgebot ver¬
kauft werden.

Termin hierzu steht an auf
SüMMnd,dell28.8imid.Z.

— nachmittags 5 Uhr -
iu dem genannten Hotel und
wird der Huschlag alsdann
voraussichtlich sofort erteilt
werden.

Das 1374 gm große Grund¬
stück befindet sich an bester
Lage hiesiger Stadt und läßt
sich zweifellos auch für jedes
andere geschäftliche oder ge¬
werbliche Unternehmen vor¬
teilhaft verwerten.

W . Köhler,
amtlicher Auktionator,

Oldenburg i . Gr.
Varek Wegen ander,

weitigen Ankaufs will Joh.
Heiur . Nienaber zu Büp¬
pel seine daselbst unmittelbar
an der Chaussee sehr günstig
velegene

Wehend MeinemneuenWoh»Hanse
mit AMv.Satten,
groß 18  n 1KW.

aut Antritt zum 1. November
V. I . öffentlich meistbietend
ourch mich verkaufe» lassen.

Die Besitzungliegt nur etwa
10 Minuten von der Stadt
entfernt . Der schön angelegte
Garten ist mit viele » Obst-
Läumen , Beeren - und Zier,
sträuchern bestanden.

Einziger Berkaufstermin
findet statt amSovnaSead.den 28.8nn!,

nachmittags S Uhr,
in meinem Geschäftszimmer.

Bei hinreichendem Gebot
soll der Zuschlag sofort erteilt
werden.

Kausliebhaber ladet ein
W . Weber , amtl . Auktion.

WßmlsDkrkaiif
i« Hah«.

Rastede . Rentner Chri¬
stian Kuhlmaun Erben in
Hahn beabsichtigen, ihre in
Hahn, ganz nahe der Sta¬
tion äußerst schön belegend

aus noch neuem und
schon eingericht. Wohn¬
haus« nebst Stall und
12 Ar Gartenlandbe¬
stehend,

mit Antritt zum 1. Mai 1919
zu verkaufen.

Hierzu ist Termin ausMW. desA. zmi.
nachmittagsöUhr.

im Hahner Hof anberaumt.
Ausgeschlossenist nicht, daß

der Zuschlag sofort erfolgt.
Die Besitzung ist nameni-

lich einem Privatmann sehr
zum Ankauf zu empfehlen.

' Degen , Auktionator.

Eine hochvornehme,
wertvolleVilla

(ideale Besitzung) in Barel
am Walds ganz isoliert in
herrlichem parkartigem Gar¬
ten belegen , ist verkäuflich.

Näheres durch
Hölscher , Aukt.. Varel.

Vermietungen

SkSmioei. Am«.
«IMS «III WM
in Hooksiel zum 1. Oktober
zu vermieten . Preis 450 Mk.
Gebe « Brader . Holzhaudl.

Hookfiel.

j Uistgssuelle
Für 2 Verkäuferinnen zum

1. Juli2 mR zu«
gesucht.
Elisabeth Siemer Wwe.
Rüstr ., W havener Straße 2,

neben Varists „Adler ".

MR W«
auf sofort ohet spüre» gesucht.

Offerten an Gärtner»
Kronprinzensträtze SS.

FreiiM. iiiMI.AilM
zu miete»» gesuchl.
R . Dittmami , Geestemünde,
Fischereihafen bei Hollmeyer.

Gesucht möbliertez-4  ziommsm«
mit Küche od.Wchenbenutzung
per sofort od. 1. 7. Off. an
Balliug , Kronprinzenstr. 22.

Junger Mann sucht

slkMSI. Wiiikl
nahe der Werst. Offerten an
Werner , Kr onprinzenstr 22.

Für meinen jungen Mann
suche ich zu sofort od. 1. Juli
einfaches

Off.erb . an Rob . Jockusch,
Buchhandlung , Gokerstr. 50.

^ 2u vsrksufön ^
Ein gur erhaltenes

Segelboot
mit ö—0 Nohvlulotor , dop¬
pelten»Nschcreigeröt u.vollen»
Inventar sofort zu verkaufen.

Willy Bautz . Fischer.
Büsum . ,

Zu verkaufen-.
1 Wirtschafts -Buffet mit

Tresen,
1 amerikanisches Billard,
1 Badewanne,
1 Schneider -Nähmaschine

Prinz -Heinrichstr. 8, 1.

Gut erh .zusammenlegbarer
Sportwagen
zu verkaufen.

Mühlenweg 8d. I . rechts.
Varel . Ein an der Stadt¬

grenze bslegeneZ, fast neues

Mit 18  kk GMeulaad
habe ich ün Aufträge mit
A»»triLt zum 1. Novbr . d. IS.
zu verkaufen.
2V . Weber , amtl . Aukt.

Fernglas
Zeiß-Prismenglas mit .Leder¬
futteral , zu verkaufen.

Hollmannstratze 4V.

Photoqr.Apparat,
9X12, mit Schlitzverschluß,
zu verkaufen.

Kicklcr . Kaiserstr . 142,1.

i( SUfgS8UkKS

GebMchtesWoha-oder
KkrrevziMMer

aus Privathand zu kaufen ge¬
sucht. Offerte » an Reiueet,
Kronprinzenstraße 22.

!Suche zu kaufen gut¬
erhaltene

DüLksi ' s
I'Klaffiker, technische, Wissen¬
schaft!., medizinische usw.

Erbitte Angebote an die
Buchhaudl. BSrseustr. K8.

Offefls 8 ts !lsn

Wir suche « für Wil¬
helmshaven u. Umgegend
eine « tüchtige«

Leckzn.
Klosterbrauerei

Oldenburg A -G^
Oldenburg i . Gr.

Suche s. hier u. Ausflugsort
b Barel best Serv .-Fräuleins,
ferner ein Mädchen
Haus f. gute He
(einz. Dame ), well

Kül

Lust hat.
mit nach Berlin »» reisen.

egiueMFrau Regiue Mahmann,
gewerbsmäßige Stellenver¬

mittlerin , Friedrichstr . 8.

Gesucht einMl Aue
Suche sofort oder z 1. Juli

Mmlk Will
Frau von der Lühe,

Rüstringen,  Kirchreihe Nr . 23.

Für mein Kontor suche ich
möglichstper sofort evtl ,später
eine . ,

jllW- M.
die bereits längere Zelt prakt.
tätig war.

Grimm , Holzhandlung,
Kielerstraße 11.

Eine tüchtige

Mherin
so bald wie möglich für mehr.
Tage gesuchl.
Frau Kapt .-Leut . Schneider,

Rüstr -, Stettiner Str . 8.

Suche

mm Grasmähen für einige
std ., Sense ist mitzubringen.
Müller 'S Gemüsegärtuerei.

Neuengrodener Weg.

45

zu sofort gesucht.
Marine -Kartvssel --

Versorauugs - Stelle,
Wilhelmshaven,

Nüstringer Nealgymnasiiun,
BiSmarckstratze.

Vki -skUleUenLS j

»LeiieMwiNlüe
leihweise , gegen Vergütung
abgeben ? Antw. erb . an Schm.
Irene Vollmaun , Kronenstr .8.

Humorist
mit reichhaltigem Repertoire
sofort frei , auch für Tages-
geschäfte. Allgeb. an Stuckeu-
brock. Kronprinzenstr . 22.

Wer erteilt
Anfängern energische » tüch¬
tigen Unterricht in Mathe
matik zwecksAblegung des
Einjährigen?

Offerten mit Preis an
König , Kronprinzenstr. 22.

Mk tsuW Mek-
MWll-

kMtenei!!?
Näheres Zedeliusstr . 24,1 r.

Erteile erstklassigen

Klmmiutmiihl
und nehme noch Schüler an.

Uei -nrsnn llsppvl,
Kapellmeister.

Neue Anmeldungen zwischen
lO—12 und 2—4 Uhr Hotel
„Kaiserhof ".

Weiffkohl-
K Rotkohl-
»r : Wirsingkohl

Rosenkohl-
d « Grünkohl-
s « Steckrübeu-
«A Salbei-UN Porree
SS Zwiebel-

Kohlrabi-
empfiehlt in schönerWare

Müllers Gemüsegärtnerei
Neuengrodener Weg.

WM U » U
am Kanal.

Jeden Mittwoch, Sonnabend
und Sonntag:

Künstler-ttonzert
Es .ladet freund lickst ein

Opsrststsr» - Kasksxtsls , j
Doitor : L . Lruok.

I?rs»tg.A, äsr » 21. ckuni,
2um sroisr » Nals:Wst!e!»e«
ISinmer

Oporotto in 2

Vorvsrllaul 10—1 Hör
uuck aaokm . v. 5 Hür an
ll?lisutsr -l?or»8prselisi 27

8on »tag , ckou 23. .1uni :!

LuknilA' 4 Illir n»ck
absnäs 8 It!»r.

IIn bkicksn VorstsUnnKsn l

Illle Illelueul
!IU!Utt.

VkiliM«, SlllM-
kauft

Wilh . Ramien , W'haven,
Marktstratze 10.

Wenig getragener Heller
Herren mrzug
(Größe 1.7S) gegen dunklen
gleicher Größe z. vertauschen
ges. B .Witt , Friederikenstr .57.

Marktstraffe 38 , I
besorgt Aufbügeln , Repara¬
turen , Reinigen an sämtl.
Garderoben . Zweigannahme:

Friedrichstr . 4. Part . iks.

Ich habe vorrätig:Kalk
Zement
Gips

Dachpappe
RarboLineum

sowie alle anderen
Baumaterialien

« WM
Bülowstr . 7. Telephon 11l' .

>M !IsM BWWW - WW.
^Tel. 8ZS. Me Grenz- «. Bremerstratze. Tel. 8SS.  j

! Volksthealer. !

WumdieMeisterschastvon Jeutschlandund» Mk.j
W 8. Lag Maerstag,deaS8. Zani 1818: M
«SoMW Ser KWklSWÄMMZ
M Kochmisktz-Westpreuße» gegen Kemnaim-Mei . «
8 MWe-seutschlanv gegen tzsnak-schlesien. W
8 Stoll-RheNanü-Westfalen gegen Schmitz-Dortmund.  U
A Wau»8llhr» KajfenSMungöM -- Bor-88 verkauf aö 11M im Theater-Restaurant8
8 W»Am Mm: wleiee„Memm"«
8 «inttitt 30 Pfenng. — M 10.30 Uhr 30 Pfennig. 8
8888818888888188888

Wilhelmshavens»

Spar- lnlü
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Hastnng.

Bilanz vom 31 . Dezember ILir.
Aktiva. ' ^tz ^

Gebäuüekonto. « . . . 131445 » 58
Unbebaute Grundstücke ° ° 75385 vi
Jnventarkonto ° . 253 32
Kriegsanleihe rsso
Vorschüffe . . . . . . . . . . . . . . 171630
Kaffenbestaud am 31. Dezember 1S17. . . . 15  52

Summa 139677978,
Passiva.

Geschäftsguthabenkonto ° . . .
Rcservefondskonto . . . . . . . . . . . .
Hilfsreservefondskonto . . ' . ° °
Unterstützungsfondskonto . . . . . . . .
Hypotyekenkonto 1 - ° . » » - ° . » . .
Hypothekenkonto II
Sonstige Schulden:

An Städtische Sparkasse . . . . .
An Oldenbürgische Spar - L Leih-Bank

Betriebs - und Hypothekenzinsen . , . . . .
Reingewinn . . . . . . . . . . .

153405 72
15384 -
15285 10
2005 1» .

912890- .
282881 10

18154 2»
33 OKI,

8240 W
8490 87 ^

Summa 13967797z
Zahl der Mitglieder:

Bestand am 1. Januar 1917 . . . . . . . . . iW ,
Eingetreten im Laufe des Rechnungsjahres 19t7 . 88

Zusammen 1958
Am 31. Dezember 1917 sind ausges hieben

durch Tod, Kündigung und Ausschluß . . . 6t
Mithin Mitgliederstand am 1. Januar 1918 . » . M

Die Haftsumme:
sämtlicher Mitglieder betrug am Schluffe

des Jahres I9t7 1018X200 203 000.- Mari.
Es waren 982 Mitglieder mit je 1, 9 mit je 2, 1 mit L,

1 mit 5 und 1 mit 10 Geschäftsanteilen beteiligt.
Die Haftsumme sämtlicher Mitglieder hat sich gegen

das Vorjahr um 400V,— Mark ermäßigt , die Gesnmrstmime
des Geschäftsguthabens um 12716,09 Mari erhöht,

Wilhelmshaven , im März 1918.

Wilhelmshavener Spar- und
Baugesellschaft, e. G. m. b. H.

Aer Vorstand.
W. Kitzing. G. Beyer . C. Müller . H. HarmS.

MM fordern wlr den Meisterringer

SmMikMVkllm»
auf. an dem zurzett im Bolkstdenter
ftattflndenden Ringer-Wettstreit um
die Meisterschaft von Deutschland und
um die ansgefetzten Preise ln der Ge¬
samtsumme von 2M Mk.teilzunehmeu-

IV ir swxköklsu uussrs
ßvuse - una « invruLNssieNses

UtillllliWMI'
nur LukbsrvsIu'uuK von

Mtzspivreil jeMcktzr iff't
i» vsrsisZsltsu kakotsu , Lokksru, oäor iu äs»

uupsr siZsusm Vsrsebluss ckss Mstsrr
stsksuäsu

SoLrauLLLvllsru.

velikcde Woiislhs»!i
LomwauäitALSsUsshakt auk Urtisu

LlvsignisUsi ' lsssung WiNisImsIisvsn
— Lismarekstrasss 62. —

ÄM 21. rlUM Mit M6M6
8xr 66d8lunäs aus

vr .IZrunnemAnn
lleciilsanwslt unä Ilotar.

«erlas . SchrMeitnug und Druck von LH. SilK . WWelmMavku- Kro»mriuzenstraHe»».
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